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Kote von der Udds.
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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis mit Post V ersendung:
G a n z j ä h r i g .............................................. S 14.60
H albjährig  ...............................................   7.30
V i e r t e l j ä h r ig ..............................................   3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: Obere S ta d t  33. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M a l  mit 10 Groschen für die 5-spaltige Millimeterzeile 
oder deren R aum  berechnet. Bei Wiederholungen Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen Vermittlungen.
Schluß des B la t te s :  Donnerstag. 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g .............................................. S 14 —
Halbjährig ............................................... . 7 —
V ie r t e l j ä h r ig ................................................ 3.90
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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Am vergangenen Dienstag wurde beim Verfassungs­
gerichtshofe eine Beschwerde der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei (Hitlerbewegung) verhandelt, 
die sich gegen die am 9. November durchgeführte Netto- 
nalratswahl richtet. (Das Urteil ist noch nicht gefällt 
worden, es wird schriftlich bekannt gegeben werden.) 
I n  der Beschwerde wird die Versassungsmäßigkeit eini­
ger Bestimmungen des bestehenden Wahlrechtes, wie die 
Bestimmung über das E r u n d m a n d a t ,  die Zusam­
menfassung von Wahlkreisen zu W a h l k r e i s v e r ­
b ä n d e n  für die Zuweisung der R e s t  s t t m m e n  - 
m a n d a te im 2. Ermittlungsverfahren bestritten. Es 
wird vor allem darauf hingewiesen, daß die Bundes­
verfassung das a l l g e m e i n e  g l e i c h e  Wahlrecht 
festlegt, während das Wahlgesetz in seiner Auswirkung 
eine gerechte Zuteilung der Mandate entsprechend der 
erlangten Stimmenzahl an die wahlwerbenden Gruppen 
ausschließt. Diese U n g e r e c h t i g k e i t  tritt dadurch 
in Erscheinung, daß der N a t i o n a l s o z i a l i s t i ­
s chen P a r t e i ,  die rund 111.000 Stimmen erlangte, 
k e i n  M andat zugewiesen wurde. Die Wahl des Jahres 
1930 zeigt jedoch auch, daß die durchschnittliche Stimmen­
zahl, die von jeder einzelnen Gruppe für ein M andat 
notwendig war, eine ganz verschiedene ist. Ein M an ­
dat der L h r i st l i ch s o z i a l e n erfordert im Durch­
schnitt 19.929 Stimmen, bei den S o z i a l d e m o k r a ­
t e n  21.072 Stimmen, beim N a t i o n a l e n  W i r t -  
f if) u f i a b  t c tt 22.5rid Stntr.Tr.'r., beiitt -fnrmra tfrfrtrJ 
28.425 Stimmen. Der L a n d b u n d  geht mit rund 
44.000, die N a t i o n a l i s o z i a l i s t e n  mit 111.000 
Stimmen l e e r  aus.

Auf die Tatsache des bestehenden Wahlunrechtes hat 
die Großdeutsche Volkspartei in vielen Artikeln und in 
Parlamentsreden ihrer Abgeordneten wiederholt hinge­
wiesen. I h r  Streben war es seit der Schaffung des be­
stehenden Wahlgesetzes, eine Aenderung dieses Zustan­
des herbeizuführen. Bei allen Koalitionsverhandlungen 
mit der Ehristlichsozialen P arte i wurde die Forderung 
erhoben, das Wahlgesetz zu ändern. Es gab sogar einen 
Zeitpunkt, in dem diese Forderung knapp vor der Ver­
wirklichung stand. Die Aenderung des Wahlgesetzes ist 
über den Rahmen einer Parteiforderung hinausgewach­
sen, sie ist Gemeingut der ganzen Bevölkerung gewor­
den. Die Christlichsozialen, die sich lange einer Aende­
rung am meisten wiedersetzt hatten, haben nunmehr auch 
durch den Abg. Hi r s c h  einen Antrag eingebracht, der 
die Novellierung des Wahlgesetzes fordert. Gewünscht 
wird die Verkleinerung der Wahlkreise und eine Locke­
rung der starren Liste. Der christlichsoziale Antrag er­
faßt nicht das Wesen der Forderung. Das neue W ahl­
gesetz muß vor allem das bestehende Wahlunrecht besei­
tigen. Es muß eine gerechte Zuteilung der Mandate 
auf Grund der erlangten Stimmenzahlen gewährleisten. 
Is t  diese Erundforderung erfüllt, wird man leicht über 
Fragen der Wahlgeometrie und sonstigen Einzelheiten 
schlüssig werden können. Die langjährige Forderung 
der Großdeutschen Volkspartei, die seinerzeit Bundes­
kanzler Dr. S c h o b e r  in sein Regierungsprogramm 
aufgenommen hat, ist bekanntlich auch nach der Konsti­
tuierung des neuen Nationalrates in das parlamenta­
rische Arbeitsprogramm des Nationalen Wirtschafts­
blocks übernommen worden. Der großdeutsche Abgeord­
nete Dr. W o t a w a wird in der allernächsten Zeit im 
N ationalrat einen konkreten Antrag unterbreiten.

Deutschland.

I n  unserem Bruderreiche hat man sich in der letzten 
Zeit besonders eifrig mit dem Problem der Arbeits­
dienstpflicht beschäftigt. Vor einigen Tagen fand nun 
eine eingehende Aussprache darüber im Reichsarbeits­
ministerium statt. Nach mehrstündigen Beratungen 
lehnten die Vertreter der Wirtschastsverbände der A r­
beitgeber und der Arbeitnehmer die Einführung der Ar­
beitsdienstpflicht insbesonders aus wirtschaftlichen und 
finanziellen Gründen ab. Die Ablehnung erfolgte aber 
auch aus dem Grunde, weil man sich erfahrungsgemäß 
von einer erzwungenen Arbeit keine befriedigenden E r ­
gebnisse versprechen könne. Außerdem bezweifle man, ob 
überhaupt genügend Arbeitsgelegenheiten beschafft wer­
den könnten, abgesehen von den Schwierigkeiten der Ka­

pitalsbeschaffung. I m  Anschluß an die Frage der A r­
beitsdienstpflicht wurde die Frage erörtert, inwieweit 
die Bestrebungen auf Einführung eines freiwilligen A r­
beitsdienstes insbesondere für jugendliche Arbeitslose ge­
fördert werden könnten. Die meisten Vertreter hatten 
auch gegen diese Art des Arbeitsdienstes ähnliche Beden­
ken wie gegen die Arbeitsdienstpflicht.

Völkerbund.

2m M onat Jänner 1931 wird der Völkerbund eine 
rege Tätigkeit entfalten. Am 12. Jänner versammelte 
sich das landwirtschaftliche Expertenkomitee, dessen 
Hauptaufgabe die Prüfung der Berichte sein wird, 
welche die Experten an das Sekretariat über die land­
wirtschaftliche Krise erstattet haben. Ebenfalls am 12. 
Jänner  begann die Tagung der Delegation des Finanz­
komitees für die Prüfung der Geldfrage. AtfT 15. J ä n ­
ner begann die Tagung des Finanzkomitees. Das Ko­
mitee wird sich mit Kreditfrage'n und dem Genossen­
schaftswesen in Bulgarien befassen. Die Kommission 
zur Prüfung der Frage einer europäischen Union wird 
am 16. Jänner zusammentreten, einige Tage vor der 
Session des Völkerbundrates, die am 19. Jänne r  be­
ginnt. Wenn die Tätigkeit des Völkerbundes in den 
nächsten Tagen auch rege sein wird, so wird sie doch 
kaum ersprießlicher sein als  bisher. I n  den wichtigen 
Fragen, so z. B. der Abrüstung ist rein gar nichts er­
reicht worden. Erwägt man doch in Deutschland schon 
den A ustritt aus dem Bunde, da er in den wichtigsten 
Fragen glatt versagt hat. Bei der Beratung der Europa­
kommission pm 1.6. Jänne r  v  den 17 Außenminister, 
darunter sin O e •>; tisch Dr.' ober, änwestud sein. Ls 
ist zu erwarten, daß in Genf bei allen Beratungen klar 
und deutlich zum Ausdruck kommt, daß Oesterreich und 
Deutschland sich schicksalsverbunden betrachten und daß 
jede Handlung und jedes Wort beider Vertreter diesem 
Umstande Rechnung trägt.

Polen.

Zur Kennzeichnung des Geistes, der in Polen herrscht, 
sei hier eine Stimme angeführt, von der man kaum be­
haupten kann, daß sie dem Frieden dient. Es ist dies der 
Bruder des Marschalls Pilsudski, der in einer polnischen 
Zeitung nachfolgendes erklärt: „Wir wissen, daß der 
Krieg zwischen Polen und Deutschland nicht zu vermei­
den ist. W ir müssen uns zu diesem großen Augenblick 
systematisch und mit aller Energie vorbereiten. Die heu­
tige Generation ist berufen, daß in die Geschichte P o ­
lens ein neuer Sieg bei Grunwald eingetragen wird. 
Dieses Grunwald aber werden wir in den Vororten von 
Berlin erkämpfen. Unser Ideal ist, Polen im Westen 
durch die Odergrenze und die Lausitzer Neiße abzugren­
zen und wiederum Preußen uns einzuverleiben, vom 
Pregel bis zur Spree. I n  diesem Kriege mit den Deut­
schen wird es keine Gefangenen geben und wird kein 
Platz für menschliche Regungen sein. Durch den Krieg 
mit den Deutschen werden wir die Welt in Erstaunen 
versetzen."

Frankreich.

Die ordentliche Tagung des Parlam entes für das 
J a h r  1931 ist eröffnet worden. I n  beiden Häusern hiel­
ten zunächst die Alterspräsidenten Nachrufe für M a r ­
schall Joffre. Sodann wurden die Sitzungen zum Zei­
chen der Trauer unterbrochen. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzungen hielten die Alterspräsidenten die üblichen 
Ansprachen, worin sie zur Einigkeit und zur raschen E r­
ledigung der vorliegenden Gesetzentwürfe aufforderten. 
M an befürchtet, daß die Regierung im Zusammenhang 
mit den Börsenskandalaffären sehr bald vor schwierigen 
Situationen stehen wird, nachdem ihre Mehrheit ohne­
hin sehr geringfügig ist.

Spanien.

Die Lage in Spanien hat sich soweit beruhigt, daß die 
Regierung entschlossen ist, die Wahlen auszuschreiben. 
2m Kabinettsrat wurde der Entschluß der Regierung be­
tont, jede Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
unbedingt hintanzuhalten und durch energische M aßnah­
men, die der gegenwärtige Belagerungszustand erheischt, 
die Ruhe zu gewährleisten. Der Kabinettsrat nahm in 
Schriftstücke Einsicht, aus denen der Charakter der letzten 
aufständischen Bewegung erhellt. Angesichts der nahe 
bevorstehenden Wahlen gab der Innenminister Aufklä­

rungen über das Stärkeverhältnis der verschiedenen po­
litischen Richtungen. Es  wurden die zur Sicherung der 
Reinheit der Wahlen erforderlichen Maßnahmen be­
sprochen, wobei der 1. März als Wahltermin bestätigt 
und betont wurde, daß die Regierung keine Beeinträch­
tigung der Wahlfreiheit dulden werde.

Türkei.

Seit der Rückkehr Mustafa Kemals von seiner Reise 
durch die Provinzen sind mehrere wichtige innen­
politische Veränderungen eingetreten. Mustafa Kemal, 
der seit zwei oder drei Jah ren  in die innerpolitischen 
Angelegenheiten nicht mehr eingegriffen hat, beabsichtigt 
jetzt wieder, eine aktive Rolle bei der Leitung der Volks­
partei, deren nomineller Führer er ist, zu spielen. Wei­
ters soll in Zukunft die Volkspartei und nicht mehr 
das Kabinett die Türkei regieren.

Nikaragua.

Präsident Hoover hat von dem Führer der Aufständi­
schen in Nikaragua, General Sandino, dessen Tätigkeit 
sich in letzter Zeit wieder sehr zum Schaden der ameri­
kanischen Truppen bemerkbar gemacht hat, eine Note er­
halten, in der Sandino die sofortige Zurückziehung der 
amerikanischen Truppen aus Nikaragua verlangt. I n  
diesem Falle werde er dann innerhalb 24 Stunden eben­
falls die Waffen niederlegen. Andernfalls droht S a n ­
dino eher die Städte Nikaraguas dem Erdboden gleich 
zumachen, aA^^Mtz-tztzr^SImrikanischen Fremdling-

MrbeitslosWeit und 
marxistische Verelendungstheorn.

Die marxistische Verelendungstheorie ist die Losung 
der Finanz- und Steuerpolitik der roten Machthaber 
von Wien. Je  schlechter es dem Einzelnen geht, je ver­
elendeter die Masse des Volkes ist, desto leichteres Spiel 
haben die Demagogen mit ihren Versprechungen der 
Segnungen des sozialistischen Zukunftsstaates, den die 
Sozialdemokraten ja nach wie vor aufrichten möchten. 
Die Arbeitslosigkeit steigt von Tag zu Tag, die W irt­
schaft seufzt unter der drückenden Last der Abgaben, 
jeder Tag bringt die Stillegung von Betrieben, die so­
ziale Not ist auf das höchste gestiegen. Und diesen Zeit­
punkt hält Breitner, der Finanzdiktator von Wien, das 
„Finanz-Genie" der sozialdemokratischen P arte i  Oester­
reichs, für geeignet, mit neuen Steuererhöhungen vorzu­
gehen, unter dem Gesichtswinkel der „Besteuerung der 
Reichen", wieder eine große Zahl von Betrieben zur 
Sperre zu zwingen und dadurch das Heer der Arbeits­
losigkeit neuerdings zu vermehren. M it der Nahrungs­
und Eenußnrittelabgabe, mit der Einreihung von Gast­
stätten, Hotels und Kaffeehäusern in die Reihe der so­
genannten Luxusbetriebe — es genügt die Tatsache, daß 
der W irt die Tische weiß decken läßt, damit der betref­
fende Betrieb als „Luxuskokal" mit der Luxusabgabe 
besteuert wird — führt Breitner gerade in dem Augen­
blick einen schweren Schlag gegen die Wirtschaft, in dem 
diese der größten Schonung bedürfte. Sogar ein S a n a ­
torium, das der Wiener Kaufmannschaft, wurde in die 
Gruppe „Luxusbetriebe" eingereiht.

Vernunftgründe versagen da. Ihnen  steht die Ver- 
elendungskheorie des Propheten M a r x  gegenüber und 
darnach handelt unsere sozialdemokratische Wiener Füh­
rung. __________

Über 340.000 Arbeitslose in 
Österreich.

Amtlich wird mitgeteilt: Ende Dezember 1930 wur­
den in Oesterreich insgesamt 294.845 unterstützte Ar­
beitslose gezählt. Die Zahlen verteilen sich auf die 
Sprengel der einzelnen Industriellen Bezirrskommissio- 
nen folgendermaßen: Wien (Stadt) 105.955; Wien 
(Umgebung) 18.010, Wiener-Neustadt 25.695, S t. P ö l­
ten 21.921, Gmünd 5.693, Sauerbrunn 7.261, Linz 
37.419, Salzburg 8.645, Graz 34.566, Klagenfurt 11.922, 
Innsbruck 10.892, Bregenz 5.966. I m  Vergleich zur setz­
ten Zählung vom 15 Dezember 1930 ergibt sich eine 
Zunahme um rund 31.900 Personen. Zu den eingangs
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angegebenen Zahlen von 294.845 unterstützten Arbeits­
losen kommen noch jene Personen, die bei den Arbeits­
nachweisen zur Vermittlung vorgemerkt sind, ohne eine 
Unterstützung zu beziehen (etwa 46.000).

Überorganisation.
Ein Fachmann hat sich der dankenswerten Aufgabe 

unterzogen, den Bundesvoranfchlag, die Voranschläge 
der Länder und einer Reihe von Gemeinden auf die 
Personalkosten der freigewählten Volksorgane zu unter­
suchen. E r kommt zu dem Schlüsse, daß Deutschösterreich 
eine überaus teure öffentliche Verwaltung hat, eine 
Verwaltung, deren Personallasten durchwegs das viel­
fache dessen ausmachen, was man zum Beispiel im Deut­
schen Reiche für Zentral- und Landesverwaltungen, an 
Kosten für die Volksbeauftragten aufwendet.

Charakteristisch hiefür sind die Erfordernisse Wiens. 
Außer seiner, den Vundessäckel belastenden Gebühr als 
Nationalrat bezieht der Bürgermeister von Wien 
23.080 Schilling, acht amtsführende Stadträte stellen 
sich auf 193.320 Schilling, vier nichtamtsführende auf 
20.650 Schilling. Die Eemeinderäte haben feste E nt­
schädigungen von 282.460 Schilling, die Vezirksvorsteher 
und deren Stellvertreter von 222.630, die Vorsteher und 
Stellvertreter der Fürsorgeinstitute von 126.000 Schil­
ling. Dazu kommen noch Sitzungsgebühren von 30.000 
Schilling. Das waren bisher Aktivitätsbezüge. Es gibt 
aber auch Pensionsgenüsse für die gewählten Funktio­
näre im Ausmaße von 126.490 Schilling. Der Auto­
park für diese Personen verursacht Auslagen von 
334.700, ein Vielfaches der gleichartigen Ausgabe des 
Bundes. So erreichten pro 1930 die rein persönlichen 
Kosten für diese Organe Wiens die unbestreitbar statt­
liche Höhe von 1,359.330 Schilling. Die Sachauslagen 
für den großen Apparat von freigewählten Organen 
sind hiebei außer Anschlag geblieben.

Wien, das seine Einkünfte aus den gemeinsamen 
Vundesabgaben mit Hilfe der sozialdemokratischen M an ­
datare der Bundesländer verteidigt, könnte zweifellos 
mehr sparen. Aber Hand aufs Herz, wird nicht auch 
in manchen Ländern und Gemeinden mit der Dotierung 
der Volksbeauftragten großer Luxus getrieben? Ist es 
in  Ordnung, daß sich Mitglieder von Landtagen ihre 
Diäten erhöhen, ohne daß die Öffentlichkeit davon 
etwas erfährt? Oder ist es zu billigen, wenn Land­
lagsabgeordnete sich das ihnen gewährte Privileg der 
Freikarte auf den Bahnen durch ein Pauschale wieder 
ablösen lassen, weil sie finden, daß sich der Besitz einer 
Freikarte wegen der geringen Zahl von Landtagssitzun- 
aen - ' s /  ren tine?

Oesterreich hat eine Bünbesrioimillfl und ein Ze
*

run dessen ^xistenzbere od
andere feiner Mitgliede . ',r
dies 9 weitere P a  Ir- ent«
rungen. Is t das nicht zi. . . .  .
einmal? Is t das nicht Ueberorganisarw ; in der offen
lnyen Verwaltung und ist es dann ein Wunder, wenn
bei einer solchen Zuvielverwaltung neben-, gegen- und
durcheinanderregiert wird?

Die Ueberorganisation in unserem schönen, aber a r­
men Deutschösterreich ist jedoch nicht auf die öffentliche 
Verwaltung allein beschränkt. Oefsentlich rechtliche, 
halböffentliche, privilegierte und private Institutionen 
in Hülle und Fülle wollen mitregieren. Aerzte-, Nota­
riats-, Rechtsanwalts-, Handels-, Gewerbe- und In d u ­
strie-, Arbeiter und Angestelltenkammern, Gewerk­
schaft^, Standes- und Berufsorganisationen der verschie­
densten Art, Orts-, Länder- und Reichsverbände, Büros, 
Tagungen, Abordnungen, Resolutionen, Proteste usw. 
für- und gegeneinander. Tun wir Deutschösterreicher 
nicht des Guten zu viel? I n  Wien bestehen für die Ge­
werbeförderungen nicht weniger als vier Institute, eines 
bei der Handelskammer, eines bei der Landesregierung 
in Wien, eines bei der Landesregierung in Niederöster­
reich. Das ist nur ein Beispiel für viese. Is t das nicht 
unnötig ^räfte- und Geldvergeudung?

S B ü n b e s p i ö ß b e m t e m o ß l ; ! .

Warum einfach, wenn es kompliziert geht! Ein Wahr- 
wort, das in Oesterreich leider allzuoft befolgt wird. 
Das Verfassungsübergangsgesetz vom Jahre  1929 sagt 
klipp und klar, die erste Wahl des Vundespräsidenten 
durch das Volk sei 10 Wochen nach dem Zusammentritt 
des neuen Rationalrates auszuschreiben. Es ist ebenso 
klar, daß man eine Wahlausschreibung nicht so vorneh­
men kann, daß man sagt, der Wahltag ist in einem hal­
ben oder einem Jahre. I m  Geiste der Verfassung liegt 
vielmehr eine möglichst rasche Vornahme der Volks- 
wahl. Die Verfassung vom Dezember 1929 hat den W ir­
kungsbereich des Bundespräsidenten wesentlich erwei­
tert. Es galt damals nicht unerhebliche Schwierigkeiten 
zu überwinden, bevor man dem Drängen der Christlich- 
V ia le n  nachgab und zustimmte, dem gegenwärtigen, 
nicht vom Volk, sondern vom Parlam ent gewählten 
Vundespräsidenten ohne Rücksicht auf diesen Umstand 
oie erweiterten Machtbefugnisse zu geben. Die schließ­
lich zustandegekommene Einigung, die in der obgenann- 
ten Bestimmung des Verfassungsübergangsgesetzes ihren 
Ausdruck fand, war nur unter dem Gesichtspunkt einer 
baldigen Volkswahl möglich.

W as geschieht aber nun? Die Regierung hat zwecks 
Durchführung der Bundespräsidentenmahl und i n  Zu­
sammenhang damit den Parteien drei Vorlagen . ver­
breitet, von denen eines das Verfassungsüberganasaesetz

wegen einiger Bestimmungen des Bürgerlistengesetzes, 
das andere die Verfassung im Artikel 141 in dem Sinne 
abändert, daß die Präsidentenwahl ebenso wie jede an­
dere Wahl in eine öffentliche Körperschaft vor dem Ver­
fassungsgerichtshof angefochten werden könne. Der dritte 
Gesetzentwurf, das eigentliche Durchfllhrungsgesetz, setzt 
keinen bestimmten Tag für die Vornahme der Wahl 
fest, überläßt es vielmehr der Regierung, den W ahl­
termin zu bestimmen. Die Christlichsozialen. denen eine 
Wahl in den nächsten Monaten offensichtlich unange­
nehm ist — sie fühlen sich seit dem 9. November nichts 
weniger als konsolidiert — setzen nun hier ein. Unter 
Berufung auf die wirtschaftliche Lage und auf den Um­
stand, daß im Frühjahr in einigen Bundesländern Land­
tags- bezw. Eemeindewahlen stattfinden, sprechen sie sich 
für eine Verschiebung der Volkswahl bis zum Herbst 
aus. Wozu zu sagen ist, daß die wirtschaftliche Krise die 
Christlichsozialen im September 1930 nicht gehindert 
hat, wegen der Kandidatur Strafellas Schober zu stür­
zen und den Nationalrat aufzulösen. Und was die F rüh­
jahrswahlen in den Ländern betrifft, so dürfte hier ohne 
Schwierigkeiten eine Verlegung der Termine zu erreichen 
sein. Das Wesentliche aber liegt auf grundsätzlichem 
Gebiete: M an kann nicht im Dezember 1929 eine Ver­
fassung beschließen und sie ein J a h r  später wieder ab­
ändern, weil parteipolitische Rücksichten das als wün­
schenswert erscheinen lassen. Die Verfassung darf nicht 
Spielball der Tagespolitik werden.

I n  den. Kreisen der Mittelparteien, der Großdeut­
schen und des Landbundes, begegnet man auch den Vor­
schlägen der Christlichsozialen mit den größten Beden­
ken. Es ist kaum anzunehmen, daß sie dem Wunsche 
der Christlichsozialen nach einer Verschiebung der Wahl 
bis zum Herbst zustimmen werden.

bea ^ali^ea eiaes
I n  welchem Lande ist es möglich, daß ein Film-Mach­

werk von der Q ualitä t des Remarque'schen, das die na­
tionale Würde eines Volkes mit Füßen tritt und ver­
höhnt. zur Vorführung gelangt? I n  Frankreich, dem 
historischen Lande der bürgerlichen Freilisten? I m  so­
zialistisch regierten England? I m  freien Amerika? 
Am Balkan oder in den Nordstaaten? Unmöglich! Bei 
uns ist das anders. W as heißt nationale Würde? 
Lächerlich. . .  Die moderne marxistische Weltanschauung 
geht über derartige „reaktionäre Entflammungen" zur 
Tagesordnung, richtet den Film nun erst recht ein und 
beginnt einfach mit den Vorführungen, trotz tausend­
fachen Protestes der Volkstreuen. Endlich das Verbot. 

2  m W e s t e n  n i c h t s  N e u e s .  W ir haben uns 
m Erscheinen des Buch s eingehend damit beschäft 
in etwas wie es gemacht wird. Zwei Fliegen c 
en Schlag ein Richengeschäft und dabei dem v r- 
;ten Deutschootke -ine ti/D di; .

Roman wurde ?n Vaul K r a m e r ,  geboren 
,5 in Osnabrück, geschrieben. Ueber den In h a l t  des- 
>en. w. de s eindeutig vom völkischen S tand­

punkt Stellung genommen. u;r enthält seine Gedanken 
über den Krieg, nicht nur, was er vielleicht erlebt, auch 
wie er es seelisch durchlebt hat. Er drehte einfach seinen 
Namen um, macht aus Kramer — R e m a r k  und 
überreicht dem jüdischen Verlag Ullstein sein Manuskript. 
Der geristene Verlag Ullstein liest, prüft, wittert das 
große Geschäft, macht aus Remark — R e m a r q u e  
und nimmt an. Nun rührt dis gesamte jüdische Presse 
die Werbetrommel. Die Tendenz des Romanes trifft 
so gut unsere Frontsoldaten, deutsche Ehre, Würde und 
Ansehen, daß sie für diesen Burschen, der dem aus­
erwählten Volke so gute Schützendienste leistet, allen 
Ernstes den literarischen Nobelpreis verlangt. Und wie 
mächtig diese jüdische Presse dank der Dummheit der 
Arier ist, zeigt am besten der Umstand, daß dieser Ro­
man die größte Auflage aller je erschienenen erreicht 
hat. Das Geschäft des Verlages Ullstein war damit 
nicht abgeschlossen. Jetzt soll noch am Film verdient 
werden. Der Verlag überträgt Herrn Karl L a e m m l e 
das Verfilmungsrecht des Remarkschen Buches. Karl 
Laemmle, geboren im Deutschen Reich, zur Zeit in den 
Vereinigten Staaten, hat sich zweimal in seinem Leben 
ausgezeichnet. Erstens, als er sagte, e r  s c h ä m e  sich 
j e d e s  T r o p f e n s  d e u t s c h e n  B l u t e s ,  d e r  
d u r c h  f e i n e  A d e r n  r o l l t .  Und zweitens s t e l l t  
e r  s e i t  1 9 1 8  a n t i d e u t s c h e  H e t z f i l m e  he r .

Sichert Euer Wahlrecht!
3m Monate Jänner liegen die neuen Bürgerlisten 

(Wählerverzeichnisse) bei den Gemeinden (in Orten, die 
zum Bereiche einer Bundespolizeibehörde gehören, bei 
dieser) zur Einsicht auf. Diese Listen bilden die Grund­
lage für etwa im Lause des ersten Halbjahres 1931 
stattfindende Wahlen. Da mit größter Wahrscheinlich­
keit damit zu rechnen ist, daß die Wahl des Bundes­
präsidenten auf Grund der neuen Verfassungsbestim­
mungen in einigen Monaten vorgenommen wird, ist es 
notwendig, d a ß  sich a l l e  W a h l b e r e c h t i g t e n  
d a v o n ü b e r z e u g e n, o b s i e i n d i e L i st e a u f - 
g e n o m m e n  s i n d .  U n m i t t e l b a r  v o r  d e r  
W a h l  f i n d e t  k e i n  n e u e r l i c h e s  R e k l a m a ­
t i o n  s o e r f a h r e n  s t a t t .  Wahlberechtigt ist, wer 
spätestens am 31. Jänner 1931 das 21. Lebensjahr er­
reicht hat und vom Wahlrecht nicht ausgeschlossen ist.

E r wußte die Nachkriegspsychose, d e n  H a ß  g e g e n  
a l l e s D eu t s ch e in der Welt weiter zu treiben, g c - 
s c h ä f t l i c h g u t z u n ü t z e n .  Is t es da etwa ein Z u - 
f a l l ,  daß der Verlag U l l s t e i n  i n  B e r l i n  aus­
gerechnet Herrn Laemmle das Verfilmungsrecht ü b e r ­
t r ä g t ?

Und nun zum Film selbst. Es ist geradezu unerträg­
lich, vor der bewegten Bildleinwand zu sitzen, die in 
der Eesamtwirkung ein für jedes deutsche Empfinden 
völlig unmögliches Zerrbild, weil falsch wirkendes E in­
zelbild, aus einem Tausendspiegel des großen Krieges 
zeigt. Diese schiefe, verzerrte, einseitige, aber auch gänz­
lich unwahre Darstellung ist eine Beschimpfung unseres 
Frontsoldaten, kitschig und unwürdig in vielen Szenen. 
M an sieht Studenten in einer künstlich hervorgerufenen, 
sozusagen eingepaukten Begeisterung in den Krieg 
ziehen. Kann man unser Volk, vor allem aber die deut­
schen Jungen, die bei Langemark, das Deutschlandlied 
singend, die feindlichen Stellungen im Sturmangriff 
nahmen, mehr verhöhnen? Oder: d e r  F r a n z o s e  
u n d  D e u t s c h e  i m  S p r e n g t r i c h t e r .  Wer wird 
zuerst vernichtet, zuerst vernichten — denn das war ja 
die grauenvolle Aufgabe. Und da zeigt der Film, wie 
der Deutsche das Lebenslicht dem Feind auslöscht und 
unmittelbar darauf: der deutsche Soldat fängt im 
Schützengraben einen Schmetterling. Da schießt ihn der 
Franzose mit dem Fernrohrgewehr ab. Der Eindruck? 
Der deutsche Mörder ist bestraft. Der Einzelfall für die 
Masse. Oder dieses Bild: Völlig vertierte deutsche S o l­
daten raufen um Brot und schlingen, würgen, fressen . . .  
2a, dachten wir Deutsche aber vor dem Feinde nur an 
dieses Schlingen und Fressen, das man hier darstellt, 
hatten wir nicht auch andere edlere Gedanken, darf man 
den heroischen deutschen Krieger derart als Kriegstier 
vorführen? Der Film schildert nur die deutsche Nieder­
lage, zeigt nichts vom Heroismus des deutschen Kampfes 
und verschweigt völlig die Vorgänge beim Gegner; des­
halb wirkt der Film nicht pazifistisch, sondern aufreizend.

S o  s i e h t  d e r  21.  d e u t s c h e  H e t z f i l m ,  d e r  
v o n  L a e m m l e  u n d  s e i n e r  a m e r i k a n i ­
schen F i r m a  h e r g e s t e l l t  w u r d e ,  a u s .  E r 
wurde in der ganzen Welt gespielt, um Feinde gegen 
Deutschland zu werben. Nachdem nun nicht mehr viel 
mit diesem Film und seiner Hetze anzufangen war, 
wollte man, nachdem er vorsorglich beschnitten und die 
ärgsten Stellen entfernt waren, das Deutsche Reich da­
mit beglücken. Die Jugend des Reiches hat die Auffüh­
rung unmöglich gemacht und schließlich wurde er von der 
Reichsregierung verboten.

Dann kam man mit diesem Machwerk nach Oester­
reich. Das der Arbeiterbank gehörige Schwedenkino in 

hat den Film herausgebracht, denn die jüdischen 
Führer in der Sozialdemokratie sind genau so begeistert 
von dem Film, wie ihre Parteigenossen im Reiche, wie 
Herr Laemmle, Remarque, Ullstein usw. Der Film

: xttf)
tret uns von der Bundesregierung verboten..

F ü r  die Zukunft möge llen gelten:
F r o n t s o l d a t e n  u n d  d e u t s c h e  J u g e n d  ' e r ­
st u s i  W t r  l a | | e n  u n s  n i c h t  m e h r  b e l e i d i ­
g e n ,  v e r h ö h n e n  u n d  v e r s p o t t e n  v o n  L e u ­
t e n ,  d i e  a u s  d e m  O s t e n  e i n g e w a n d e r t  b e i  
u n s  n u r  G a  streck) t g e n i e ß e n .  W i r  w o l l e n  
u n s  n i c h t  m e h r  d e n  V o r w u r f  m a c h e n  l a s ­
s en,  d a ß  w i r  u n s e r e  n a t i o n a l e  W ü r d e  
v e r g e s s e n  h a b e n ,  w i e  k ü r z l i c h  e i n e  g r o ß e  
e n g l i s c h e  Z e i t u n g  b e h a u p t e t e .

Günstige Bedingungen 
für die Beschickung von Auslandsmessen.

Gewerbetreibende, welche nicht in der Lage sind, sich aus 
eigener Kraft an Auslandmessen zu beteiligen, erhalten 
die Möglichkeit, im Rahmen einer Kollektiogruppe des 
Gewerbeförderungsinstitutes der Kammer für Handel, 
Gewerbe und Industrie in Wien unter sehr günstigen 
Bedingungen die Frühjahrsmesse 1931 in Leipzig 
(1. bis 7. März) zu beschicken. Das Gewerbeförderungs­
institut besorgt geeignete Messestände und deren Ausge­
staltung, bezahlt Platzmiete, Propagandabeiträge und 
messeamtliche Steuer und entfaltet eine entsprechende 
Werbetätigkeit für den Besuch dieser Messestände durch 
individuell gehaltene Einladungen, welche an eine große 
Reihe in Betracht kommender Einkäuferfirmen gerichtet 
werden. F ür Aussteller, welche nicht selbst zur Messe 
kommen können, wird eine kommerzielle Vertretung be­
sorgt. Die Ausstellerfirmen haben nur für Fracht und 
Versicherung aufzukommen und an das Cewerbeförde- 
rungsinstitut einen mäßigen Regiebeitrag abzuliefern. 
Gewerbetreibende, welche sich für diese Aktion inte­
ressieren, wollen sich ehestens beim Eewerbeförderungs- 
institute der Kammer für Handel, Gewerbe und I n d u ­
strie in Wien 1., Stubenring 8— 10, anmelden.

Ausbait-Eröffmmg 
des Krankenhauses in Scheibbs.

Durch das Zusammenwirken des Bundes, des Landes 
Niederösterreich und der in Betracht kommenden Ge­
meinden ist es gelungen, den notwendigen Ausbau der 
Krankenanstalt Scheibbs zur Durchführung zu bringen. 
Am vergangenen Sam stag mittags fand nun die feier­
liche Eröffnung durch den Vundespräsidenten M  i k l a s 
statt. I m  Krankenhaus nahm zunächst Bischof M  e - 
m e l a u e r die Weihe des Neubaues vor. Nach Be­
grüßungsansprachen des Bürgermeisters R  a d i n g e r 
und des P r im ariu s  Dr. S c h l e i n z e r  überbrachte



Freitag den 16. Jänner 1931. „ B o t e  v o n  - e r  Y b b s " Seite 3.

llniversitätsprofessor Dr. R u ß  als Vertreter des nie­
derösterreichischen Landessanitätsrates der S tad t und 
dem Bezirk Scheibbs die Glückwünsche zu diesem Werk. 
Landeshauptmannstellvertreter H e l m e r  betonte, daß 
die Erweiterung der Krankenanstalt durch die Zusam­
menarbeit des Bundes, des Landes und der Gemeinden 
ermöglicht wurde und gedachte der mühevollen Tätigkeit 
des Bürgermeisters R  a d i n g e r und des Vizebürger­
meisters Landtagsabgeordneten T r a u n f e l l n e r .  
Bundesminister für soziale Verwaltung Dr. R  e s ch be­
glückwünschte die S tadt zu diesem Werk der sozialen 
Fürsorge. Landeshauptmann Dr. B  u r e sch sprach dem 
Bundespräsidenten namens des Landes Nicderösterreich 
den herzlichsten Dank aus, daß er nach Scheibbs zu die­
ser Feier gekommen sei und betonte, daß diese Kranken­
anstalt durch die Tatkraft der Gemeinden des Erlauf­
tales unter Führung der S tad t Scheibbs entstanden ist. 
Vizebürgermeister Landtagsabgeordneter T r a u n -  
f e l l n e r ersuchte hierauf den Bundespräsidenten das 
neue Krankenhaus zu eröffnen. Bundespräsident M  i k- 
l a s dankte dem Minister Dr. R  e s ch und der Bundes­
regierung sowie dem Landeshauptmann Dr. B u r e s ch 
und der Landesregierung für das große werktätige I n ­
teresse, das sie durch die Förderung dieses Zubaues er­
wiesen haben. Er dankte auch den Tal- und Berg­
gemeinden des Erlaufgebietes und schloß mit den W or­
ten: „Möge Gottes Segen über diesem Hause, über den 
ganzen schönen Heimatgau und seiner treudeutschen Be­
völkerung walten. M it diesem Segenswunsch erkläre ich 
den neuen schönen Zubau des Krankenhauses für eröff­
net." Der Bundespräsident teilte dann mit, daß er dem 
P rim ariu s  Dr. S  ch l e i n z e r das silberne Ehren­
zeichen für die Verdienste um die Republik verliehen 
habe. M it einer Besichtigung des Zubaues schloß die 
eindrucksvolle Feier.

Der Ausbau des Krankenhauses umfaßt einen vier- 
geschoßigen Zubau am Hauptgebäude, den Einbau einer 
Mansarde im Mitteltrakt für Aerzte, Schwestern und 
die Hauskapelle und eine Erweiterung des Jnfektions- 
pavillons. __________

Oetscherturngau.
Bezirksturntag des 3. TurnLezirkes.

Der diesjährige ordentliche Bezirksturntag wird 
Sonntag den 25. Eismond 1931 um 3 Uhr nachmit­
tags in Amstetten (Gastwirtschaft Hofmann) mit fol­
gender Tagesordnung abgehalten:

1. Genehmigung der Verhandlungsschrift des letzten 
Bezirksturntages.

2. Berichte der Amtswalter.
3. Festsetzung der Bezirkssteuer.
4. Säckelbericht.
5. Neuwahlen.
6. Allfälliges.
Die Bezirksvereine werden aufgefordert, ihre Boten 

zuverläßlich zu entsenden. Die Bezirksturnratsmitglie- 
der mögen sich um 2 Uhr nachmittags zur Bezirksturn- 
ratssitzung einfinden. Gut Heil!
K arl J r a u s c h e k e .  h. Dr.  Fl.  A l b r e ch t e. H.

Bezirksschriftwart. Bezirksobmann.

Oertliches
aus Waidhosen a.d.H. und Umgebung.

* Titelverleihung. Der Generaldirektor der österrei­
chischen Bundesbahnen hat dem Stationsvorstand von 
Amstetten B aura t  2ng. Fritz T a u s c h e  den Titel 
O b e r b a u  r a t  verliehen.

* Geboren sind: Am 20. Dezember 1930 ein Sohn 
O t h m a r  L u d w i g  des Leopold S c h a u s b e r g e r ,  
Schleifer, hier, Durstgasse 4, und der Leopoldine, geb. 
Frötschl. — Am 21. Dezember ein Sohn W a l t e r  
W i l h e l m  der Zäzilia 2  n n i tz e r, Haushälterin, 
hier, Plenkerstraße 10.

* Schiriege des Turnvereines „Lützow". — Langlauf. 
Am Sonntag den 1. Hornung (Feber) 1931 findet ein 
V e r e i n s - S c h i w e t t l a u f  des Tv. „Lützow" 
Waidhofen a. d. Pbbs statt. Die Wettlaufteilnehmer 
und Teilnehmerinnen versammeln sich um Punkt 8 
Uhr früh im Gasthof Köhrer im Turnerzimmer. Hier 
erfolgt die Auslosung der Wettlaufnummern, die E in­
zahlung des Nenngeldes, eine Erklärung der Lauf­
strecke und eine Besprechung der Wettlaufbestimmun­
gen. Das Nenngeld beträgt 8 1.— . Jugendläufer und 
-Läuferinnen zahlen kein Nenngeld. Abmarsch Punkt 9 
Uhr zum Startplatz „Untere Jägerbank" auf dem 
Buchenberg. A l t e r s g r u p p e n l a u f :  Laufstrecke: 
Untere Jägerbank, obere Jägerbank, Voglsang, Gast­
hof „zur Henne", Waidhofen. Ziel: Realschulplatz. 
S ta r t  des ersten Läufers 10 Uhr. Ankunft des ersten 
Läufers am Ziel etwa 10.45 Uhr. J u g e n d -  u n d  
T u r n e r i n n e n l a u f :  Startplatz: Kapuzinerbrun­
nen. Laufstrecke: Kapuzinerbrunnen, Untere Jägerbank, 
Fuchsbichl, Bahnviadukt der Pbbstalbahn, Schöffel­
straße, Realschulplatz. S ta r t  des ersten Läufers 10 Uhr, 
Ankunft des ersten Läufers etwa 10.20 Uhr. E i n ­
t e i l u n g  der Wettlaufteilnehmer und Teilnehmerin­
nen laut Vundeswetturnordnung: 1. J u g e n d ­
l ä u f e r :  a) Unterstufe (14 bis 16 2.), b) Oberstufe 
(16 bis 18 2 .); T u r n e r i n n e n :  a) Unterstufe (18 
bis 20 I . ) ,  b) Oberstufe (über 20 2.). 2. A l t e r s ­
g r u p p e n :  a) J u n g m a n n s c h a f t  (18 bis 20 2.), 
b) T u r n e r ,  Ober- und Unterstufe (20 bis 32 I . ) .
3. A l t e r  s s t u f e :  Turner über 32 Jahre. Sieger-

H e b a m m e  F r a u  P a n n a g t  sag t

"...und recht viel 
Kathreiner zur Milch, 
dann wird derPolderl 
dieMildi schon wieder
mögen. Billiger
ist’s übrigens auch !"

5500 Hebammen em pfehlen
Kathreiners Kneipp Malzkaffee.

Verkündigung 1 Uhr nachmittags Easthof Köhrer. 
Sieger erhalten Urkunden. Nachmittags gemeinsamer 
Schiausflug, Voranmeldungen bei Tbr. Karl L a n g e r ,  
Waidhofen, Hoher Markt. Der Lauf ist offen für aus­
übende Mitglieder des Turnvereines „Lützow" sowie 
für die Mitglieder der Turnvereine des Oetscherturn- 
gaues. Eine Aenderung der Wettlaufstrecke sowie eine 
Verschiebung des Wettlauftages infolge ungünstiger 
Witterung bleibt vorbehalten. — An der D r e i l ä n  - 
d e r  - M e i s t  e r s c h ü f t  i n  S c h l a d m i n g  am 17. 
und 18. Jänne r  beteiligen sich von der Schiriege des 
Turnvereines „Lützow" die Tbr. U r b a n  und Franz 
N a b e r g e r .

* Sudeteudeutscher Heimatbund. Eingetretener Hin­
dernisse halber findet die d i e s j ä h r i g e  H a u p t ­
v e r s a m m l u n g  der Zweigstelle Waidhofen a. d. 2). 
nicht, wie unlängst berichtet, Mittwoch den 14. Jänner, 
sondern F r e i t a g  d e n  16.  J ä n n e r ,  abends 8 Uhr, 
im Gasthof Köhrer statt. Die Mitglieder werden noch­
mals dringend ersucht, zu diesem Abend möglichst zahl­
reich zu erscheinen.

* Fachgenossenschaft der Kleidermacher. Am 2. Feber 
findet die n ä c h s te  M e i s t e r p r ü f u n g  im Kleider­
machergewerbe statt. Die Teilnehmer an der Prüfung 
haben bis längstens 25. Jänner 1931 ihre Gesuche schrift­
lich an die Genossenschaftsvorstehung einzureichen.

* Heimatschutz Waidhofen, 1. Bataillon, 2 Komp., 3. 
Zug. Montag den 19. Jänner Kameradschaftsabend, 8 
Uhr, bei Brüller, Untere Stadt.

* Todesfall. Nach schwerem Leiden ist am Sonntag 
den 11. Jänner, erst 53 Jahre  alt, Herr Dr. Adolf 
H o r st, Sanit.-Konsulent a. D., Zahnarzt, gestorben. 
Der Verewigte, der seit November 1929 in unserer 
S tad t weilte und am Oberen Stadtplatz ein Zahnatelier 
betrieb, wurde am Dienstag den 13. ds. am hiesigen 
Friedhofe bestattet. Am Begräbnis nahmen Bürger­
meister Lindenhofer und Vizebürgernteister Dr. Putzer, 
die Aerzte der Stadt, die hiesigen kathol. Vereine und 
viele Leidtragende teil. R. I. P.

Echo vom Empfang auf Welle 1843.
Wer ist der größ're Humbug-Funker? — He!?
Jst's  wohl der Rüde? — Nicht der Edi doch?
Wem sagt man denn, sein Tun sei „Schmäh"? 
Eibt's  als den Edi einen lieb'ren Schwester noch? 
Ach Gott! Das kann ja gar nicht sein!
Beim lichten Tage mit Laternenschein 
W är ' er zu finden nicht,
Bei heut'gem Licht.
Gar köstlich zählt er liebe Namen her 
Und was an froher Kunst sie prächtig ziert;
Schier ziemt's, er macht aus wenigem noch mehr, 
Wie das Berichterstatter nie geniert. —
Doch denk ich dran, was sonst er kann 
Und überall stellt er seinen M ann;
Da möcht' man glauben gar 
's wär' alles wahr.
Es kann ja auch nicht anders — nein! — es mutz 
Waidhofen liederkundig sein — und froh.
Mutz heisren Ulk ersinnen, lust'gen Stutz,
I n  Matz und Abstand war's ja immer so.
Der Chroniker nur fehlte meist, ,
Der Tinte und der Verse Geist,
Sie waren beide rar 
Ganz offenbar.

* Todesfälle. Am 11. Jänne r  starb F rau  Käthe 
S c h o b e r ,  Witwe nach dem Hutmachermeister Alois 
Schober, im 70 Lebensjahre. Die Verstorbene war eine 
allseits geachtete Bürgersfrau, die nach dem Tode ihres 
M annes im Ruhestände lebte. Die Veraschung fand 
Mittwoch den 14. ds. im Krematorium Linz statt. —  
Am 7. Jänne r  ist der Pfründner Peter P a s c h e r ,  
Altersheim, im 85. Lebensjahre gestorben. — I m  K ran­
kenhause der Eisenbahner Johann R  o h r w e ck, Klein­
reifling 128, im 59. Lebensjahre; überführt nach Klein­
reifling. — Weiters Stefan M a d e r t h a n e r  im 71. 
Lebensjahre nach schwerer Verletzung durch Hufschlag 
eines Pferdes. — I n  W i n d b e r g  Nr. 30 der Pfarre  
Sonntagberg ist am 11. ds. Frl. Theresia F  u ch s im 67. 
Lebensjahre gestorben. R. I. P.

* Wintersport in Waidhofen a. d. Ybbs. Wißt ihr, 
wie schön es an sonnigen Wintertagen oben in Atschereit 
ist? I h r  hört im Radio den Semmering, Kitzbühel und 
weiß Gott welche berühmte Orte lobpreisen. I h r  lest 
in der Zeitung und auf Reklameplakaten im Bahnhof 
und im Zug, wie herrlich es im Winter in Hofgastein 
und in Mitterndorf ist. I h r  seht im Kino Wintersport­
bilder vom Schwarzwald, aus St. Moritz, aus Schneeberg 
und Tripstrill. Aber nur eure Jugend weiß, wie schön 
es im Winter auf der Hahnlreitwiese, auf dem ©latz­
berg, auf der Forsteralm und in Atschereit ist. Nur die 
N i c h t s c h i f a h r e r  behaupten, wir hätten hier nicht 
das rechte Gelände. Fragt nur einmal den Schifahrer 
selbst, fragt unsere Studenten, Turner, Alpenvereinler! 
Laßt euch von ihnen erzählen, wenn sie mit glänzenden 
Augen, geröteten Wangen, lachenden Gesichtern aus der 
sonnendurchfluteten Höhe herniederkommen in die kalte, 
neblige, düstere Niederung, wie dort oben sich die Brust 
weitet, um die gottvoll reine Luft in Strömen einatmen 
zu können, wie die Augen sich auftun, um alle die Herr­
lichkeiten der Höhen voll seligen Durstes genießen zu 
können, die Bäume in ihren dicken, putzigen, weißen 
Mänteln, das Funkeln und Glitzern der Schneekristalle 
auf den weiten Hängen und Bergwiesen, die schimmern­
den Gipfel ringsum, die Stille, die wundersame Stille 
und das befreiende Bewußtsein, allem Trüben und Bö­
sen des Alltags entrückt zu sein. W arum sind wir so 
bescheiden? Oder ist es Schwerfälligkeit, die uns hindert, 
es hinauszuposaunen, daß hier alle Bedingungen vor­
handen sind, die ein Wintersportplatz braucht. W ir 
haben sehr dankbare Schiberge, wir haben eine Sprung- 
schanze, eine ganz vorzügliche Rodelbahn in der schön­
sten Landschaft, die man sich nur denken kann, wir haben 
das Wintersportheim Krailhof mit ausgezeichneter Be­
wirtung und mit der angenehmen Gelegenheit, sich nach 
dem Schi- oder Rodelsport mit einigen Tänzchen zu er­
freuen. Die Müden führt dann die Bahn oder der Auto­
bus zur Stadt, wo unsere Gäste in den vortrefflich ge­
führten Easthöfen die beste Unterkunft finden. Also, 
was wollen wir mehr? Morgen bereits soll das Wiener 
Radio neben den Berichten aus anderen Wintersport­
plätzen auch von Waidhöfen erzählen, wie schön der 
Schnee ist und die Schifähre und wie alles vorgesorgt ist 
für viele Gäste. Morgen soll es schon in den Tagesblät­
tern zu lesen sein, daß der Schifahrer hier ideale Sport­
bedingungen vorfindet. Also, Waidhofner, weg mit 
eurer unangebrachten Bescheidenheit!

* N .S.D .A .P. (Hitlerbewegung) — Versammlungs­
tätigkeit: Am 17. Eismond 1931 findet um 19.30 Uhr 
in H ö l l e n s t e i n  eine öffentliche Versammlung statt. 
( V e r s a m m l u n g s v o r a n z e i g e . )  Sam stag den 
31. Eismond findet in W  a i d h o f e n a. d. P., Gaß- 
nersaal (Weyrerstraße) eine öffentliche Versammlung 
statt, in der Professor Dr. Richard S u c h e n w i r t h  
(Wien) über M arxismus und Nationalsozialismus 
sprechen wird. Näheres in der nächsten Folge und auf 
den Plakaten. —  ( Nä c h s t e r  S p r e c h a b e n d . )  
Montag den 19. ds., 8 Uhr abends, Brauhaus. Pünkt­
liches Erscheinen!

* Heimwehrball. W ir erhalten folgende Zuschrift: 
Eine Einschaltung im letzten „Voten von der Pbbs" 
kündet uns den am Sam stag den 7. Februar stattfin­
denden Heimwehrball an. Dort heißt es unter anderem: 
Dem volkstümlichen Gepräge der Veranstaltung entspre­
chend ist neben Abendkleidung auch Stratzenkleidung

Drum sei bedankt er für sein Funkertun!
Wer an der Pbbs Eestad' zur Welt einst kam, 
Schicksalsbeschluß zur Folg' doch leider nun 
Der Welle „Eins, acht, vier und drei" entnahm, 
Verschlagen in der Ferne weit 
Der Heimat Frohsinns-Tüchtigkeit,
Der war dem Sein entrückt 
Und hoch entzückt.

's gibt also noch viel liebe Jugend dort?
Gott sei's gedankt! — Der „Edi" funkt und sagt's. 
Das war allzeit Waidhofens bester Hort.
Da türmt das Städtchen auf und mächtig ragt's  
Wohl über andre weit hinaus —
Scheint mir ein einzig Blumenhaus,
Das lieb und herrlich lacht 
I n  Duft und Pracht.

Und wenn von Durst und Wurst da auch wer spricht 
Von Abschiednehmen und weiß Gott für Pein. 
Glaub' ich: „Dem Funker es an nichts gebricht" — 
Und mein': „Er wird ein stilles Wasser sein." 
Wer so wie er zu funken weiß, 
dem wünscht manch' blitzend Auge leis'
Verkündend liebe Weil'
Und Heimatheil. Ulbin D o p p he r.

K a p f e n b e r g ,  am 13. Jän n e r  1931.
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vorgesehen. Dieser schöne Abend, welcher uns vom Vor­
jahre noch in bester und angenehmster Erinnerung ist, 
soll alle Heimwehrkameraden und Frauen wieder ein­
mal in ungezwungener Fröhlichkeit vereinen, um we­
nigstens auf Stunden die zermürbenden Sorgen des All­
tags zu vergessen und uns wieder ein ganzes J a h r  an 
der Erinnerung zehren zu lassen. Ich richte nun mein 
W ort an alle Heimwehrfrauen, welche nun ihre Vor­
bereitungen für diesen Abend treffen. Lassen wir den 
Grundsatz „volkstümlich" gelten und wollen wir den 
Abend auch volkstümlich gestalten. Wie bei unseren 
Heimwehrmännern die Uniform in ihrer Gleichheit und 
Schlichtheit die Kameradschaft zum Ausdruck bringt, so 
soll auch bei uns Heimwehrfrauen der Grundsatz der 
Glsichgesinntheit durch einfache Straßenkleidung an die­
sem Abend zum Ausdruck kommen. Verzichten wir auf 
alle überflüssigen Aufmachungen und gedenken wir statt 
dessen durch eine Spende unserer armen, frierenden 
Heimwehrkinder, welche in bitterer Not den Unbilden 
des plötzlich eingebrochenen Frostwetters ausgesetzt sind. 
Angesichts der trostlosen wirtschaftlichen Lage, deren 
Last wir alle, mit nur ganz wenigen Ausnahmen zu 
spüren haben, hoffe ich auf richtiges Verständnis meiner 
Zeilen und glaube die ungeteilte Zustimmung aller 
Heimwehrfrauen zu finden. Ich würde vorschlagen, daß 
alle jene, welche zu diesem Abend für diverse Anschaf­
fungen für Abendtoiletten usw. schon Weisungen zu tref­
fen hätten, von diesen abzusehen und einen Teil des 
Betrages der oben angeführten Bestimmung zuführen 
mögen. Eine Heimwehrfrau.

* Wintersportklub Waidhosen a. d. Pbbs. Der am 
Sonntag den 11. Jänner abgehaltene Vereinsabfahrts­
lauf vom Glatzberg war vom Wetter überaus begünstigt 
und einige Läufer erzielten sehr gute Zeiten. Es wur­
den 30 Nennungen abgegeben, wovon 27 starteten und 
25 durchs Ziel gingen. Die Bestzeit über die teilweise 
schwierige Strecke konnte Herr Robert Fleischanderl mit 
6 Min. 17 Sek. aufstellen. Die Ergebnisse der einzel­
nen Klassen werden hier angeführt: Allgemeine Klasse 
(20 bis 32 Jahre): 1. Fleischanderl Robert, 6 Min. 17 
Sek.,- 2. Tomaschek Karl, 6 Min. 51 Sek.: 3. Blaschko 
Wilhelm, 8 Min. 6 Sek.; 4. Schalk Hans, 8 Min. 7 
Sek.; 5. Pöstinger Gottfried, 8 Min. 25 Sek.: 6. Fleisch­
anderl Hans, 8 Min. 48 Sek.; 7. ©rasthopf Karl, 9 Min.
8 Sek.; 8. Großer Franz, 10 Min. 50 Sek.; 9. Eroßauer 
Hermann, 12 Min. 44 Sek.; 10. Turner Johann, 22 
Min. 28 Sek. Jungmannen (18 bis 20 J a h r e ) : 1. 
Bracht! Anton, 7 Min. 7 Sek.; 2. Fleischanderl Walter,
8 Min. 20 Sek.; 3. Angerer Franz, 8 Min. 44 Sek.;

. 4. Rinner Max, 8 Min. 58 Sek.; 5. Kornbichler Anton, 
10 Min. 55 Sek.; 6. Steinfelser Fritz, 11 Min. 23 Sek.; 
7. Edlinger Franz, 11 Min. 30 Sek. Jugendklasse (16 
bis 18 I . ) :  1. Dunzer Otto, 7 Min. 20 Sek.; 2. S tre i­
cher Josef, 9 Min. 59 Sek.; 3. Settz Heinz, 10 Min. 2 
Sek.; 4. Reja Alois, 12 Min. 11 Sek. Jugendklasse bis 
16 Jahre: 1. Putzer Karl, 8 Min. 50 Sek.; 2. Kupka 
Franz, 10 Min.; 3. Köll Karl, 11 M in. 6 Sek.; 4. Zwett- 
ler Kurt, 13 Min. 17 Sek. Am 1. Februar beabsichtigt 
der W.S.K. Waidhosen ein W e r b e s p r i n g e n  auf 
der großen Krailhofer Schanze abzuhalten. — (W e t t  - 
r o d e l n . )  Der Wintersportklub veranstaltet am Sonn­
tag den 18. Jänner  1931 auf der Straße von Atschreit 
nach Krailhof ein Wettrodeln, offen für allgemeine Be­
teiligung. Die Bewertung ist in zwei Klassen eingeteilt. 
Teilnehmer unter 18 Jahre  starten in der 1. Klasse, über 
18 Jahre  in der 2. Klasse; außerdem ist die Bewertung 
getrennt für Ein-, Zweisitzer und Bobs sowie jede Klasse 
für Damen und Herren. F ü r  die beste Zeit des Tages 
ist ein Ehrenpreis, für die Sieger in den einzelnen 
Klassen Plaketten sowie Sachpreise vorgesehen. Die 
Preise werden Sonntag vormittags im Schaufenster des 
Herrn Franz K u d r n k a, Goldschmied, Unterer S tad t­
platz, ausgestellt. Das Nenngeld beträgt für die 1. 
Klasse 60 Groschen, für die 2. Klasse 1 Schilling. Nen­
nungen sind bis Samstag abends, spätestens bis Sonn­
tag 12 Uhr mittags bei Herrn Wilhelm B l a s c h k o ,  
Unterer Stadtplatz, bei Erlag des Nenngeldes abzuge­
ben. Die Rennstrecke ist bis Samstag abends zum T ra i­
ning offen, Sonntag jedoch gesperrt. Ausgabe der S ta r t ­
nummern erfolgt um 1 Uhr mittags in Krailhof. S ta r t  
um 3 Uhr in Atschreit. Ab %3 Uhr ist die Strecke ge­
sperrt, so daß die Beteiligten sowie die Zuschauer schon 
um diese Zeit zur Stelle sein müssen. Ein Begehen der 
Straße während des Rennens ist untersagt. Die ge­
fährlichen Stellen bei den Eisengeländern werden mit 
Strohmatten gesichert. Die Preisverteilung findet im 
Hotel Hierhammer um 8 Uhr abends statt. — Eine 
außerordentliche H a u p t v e r s a m m l u n g  findet am 
Donnerstag den 22. Jänner im Easthofe Köhrer mit 
folgender Tagesordnung statt: 1. Wahl des Ausschusses,
2. Bericht über die bisherige Tätigkeit, 3. Festlegung des 
Arbeitsprogrammes und 4. Allfälliges.
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* Sport, Bewegung, Luft — heißt gesund sein! Mehr 
dem Schisport wird heute der Vorzug gegeben, mit Recht 
— und doch auch nicht. Nur wenige Sonntage stehen

Stiletten® Bet leleßteteitalien gonsilsoBero.
Das Wetter war in der vergangenen Woche anhal­

tend kalt und klar, in den letzten Tagen dunstig.
Höchste Temperatur: — 0.2 Erad am 15. Jänner.
Tiefste Temperatur: — 12.8 Grad am 14. Jänner.
Größte Feuchtigkeit: 100% am 10. Jänner.
Geringste Feuchtigkeit: 59% am 13. Jänner.
Gesamtniederschlag (Schnee): 14.7 Millimeter.
Schneedecke bis 10 Zentimeter.
Rauhreif am 14. Jänner. Größte Windgeschwindig­

keit nicht über 14 Kilometer per Stunde.
V o r a u s s a g e :  Unbeständig, Niederschläge, Be­

wölkung. R. I  a k s ch.

dem VollbeschäftUten zur Verfügung, um dieses herrliche 
Vergnügen zu genießen, das auch gleichzeitig stärkt und 
gesund erhält. Die langen Wochentage aber sitzt er noch 
des Tages Mühen daheim beim Ofen im staubigen Zim­
mer und sehnt den Sonntag herbei, der dann wie es 
öfter vorkommt, ungünstiges Wetter bringt und wieder 
muß er 8 Tage warten, um seine Sonnensehnsucht und 
den Lusthunger zu stillen. Fast sieht es aus, als gäbe 
es nichts mehr, um auch an Wochentagen abends in 
frischer Winterluft sich zu bewegen und zu erfreuen am 
stilvollen Lauf. J a ,  h a b  e n d e n n s c h o n a l l e  a u f  
u n s e r e n  s c h ö n e n E i s l a u f p l a t z  v e r g e s s e n ?  
Reichlich waren schon Eistage und gut die Fläche und 
der Besuch mehr als schwach. Heraus aus der Stube, in 
die frische Winterluft hinaus! Auch nicht mehr so ge­
lenken Beinen schadet die Bewegung nicht. Der Eislauf 
ist, so lange die Kälte währt, jeden Tag möglich und der 
Eislaufoerein ladet uns ein, auch die Wochentagsabende 
sportlich zu verbringen. Erkennen Sie die Arbeit des 
rührigen Ausschusses an, besuchen Sie das Eis, unter­
stützen Sie den Verein, der unserer Jugend vieles gibt. 
Laufen Sie sich müde und ein gesunder Schlaf wird Sie 
morgens kräftig und froh finden zu neuer Arbeit. 
Eis-Heil!

* Zum Vortrag Koehl. Der Vortrag Koehl am 9. 
Jänner bei Kreul wurde für alle Zuhörer zu einem E r­
lebnis. Wußte man bisher doch so wenig von dem Hel­
denkampfe, der sich während des Krieges in Deutsch- 
Ostafrika abspielte, der aber deutscher Heldengeschichte 
viel neue Ruhmesblätter anfügte. Ueber den Feldzug 
sprach an Hand von schönen Lichtbildern Herr Major 
K o e h l ,  der selbst während des ganzen Kolonialkrieges 
erfolgreicher Truppenführer war. Ein echter Soldat 
stand vor uns, schlicht und ohne Ueberhebung sprach er 
von den Erfolgen, mit kaum einem Wort streifte er die 
ungeheuren Strapazen, die auf den endlosen Märschen 
durch den unwegsamen Busch oder durch sumpfiges Tro­
penland überwunden werden mußten. Wohl aber sprach 
er mit höchster Anerkennung von der Treue und Tapfer­
keit der schwarzen Askaris, die auch in den Zeiten schwer­
ster Rot und Bedrängnis ihre Führer nicht verließen: 
und so der Welt neuerlich ein Zeugnis gaben von der 
glücklichen Methode, wie die Deutschen Kolonisation be­
trieben. M ajor K o e h l  schilderte zuerst die siegreichen 
Kämpfe am Kilimandscharo und bei Tanga, wie die 
Deutschen — ein kleines Häuflein gegen die ungeheure 
Uebermacht der englischen Kolonialarmee — sogar in 
englisches Gebiet eindrangen und die Bahn zerstörten 
und wie sie immer ihre veraltete Ausrüstung durch die 
feindliche Beute ergänzten und modernisierten. Als aber 
die Engländer von allen Seiten in die Kolonie einfielen 
und zusammen über eine Streitmacht von 150.000 gut 
ausgerüsteten Soldaten verfügten, da mutzten die Deut­
schen, die nicht einmal den zehnten Teil entgegenstellen 
konnten, langsam zurückweichen. Trotz siegreicher 
Kämpfe mußte sich die Schutztruppe in den tropischen 
südöstlichen Teil zurückziehen, wo sie durch Fieber, 
Krankheiten und Kämpfe große Verluste erlitt. Zu die­
sem Zeitpunkt, als der Kampf eigentlich schon aussichts­
los war, machte der englische Oberbefehlshaber S  m u t s 
dem deutschen Kommandanten L e t t o w - V o r b e c k  
den Vorschlag, sich unter ehrenvollen Bedingungen zu 
ergeben. L e t t o w beantwortete dieses Anbot nicht, 
sondern verließ mit seinen Truppen die Kolonie, die ihm 
keine Nahrungsmittel mehr bieten konnte, und zog süd­
wärts  in das portugiesische Mozambique. Um einer 
drohenden Einschließung zu entgehen, mußte er sich wie­
der nordwärts wenden und kam nach monatelangen 
Märschen wieder in die eigene Kolonie zurück, immer 
verfolgt und mit dem Feinde kämpfend. Noch einmal 
mußte er aus Deutsch-Ostafrika heraus und fiel beim 
Tanganjikasee in das englische Rhodesia ein, wo ihn die 
Nachricht vom Waffenstillstand in Europa erreichte. Vier 
Jahre  schwerer Kämpfe, größter Opfer und Entbehrun­
gen hatte die Truppe hinter sich, aber sie war unbesiegt. 
M it ihren Waffen durften sie abziehen. Als sie mit der 
Bahn quer durch die Kolonie fuhren, da schallte ihnen 
von den Eingeborenen immer wieder entgegen: Auf 
Wiedersehen! Trotz der damaligen traurigen Verhält­
nisse in der Heimat wurden sie in Berlin begeistert und 
mit allen Ehren empfangen. Die Heimat stattete so 
einen Teil des Dankes ab an jene, die dem deutschen 
Volke ein neues Heldenepos erlebten und schenkten. W ir 
danken M ajor K o e h l  für diese wunderbare Schilde­
rung. Vielleicht ist ihm wieder einmal die Möglichkeit 
geboten, nach Wandhofen zu kommen. E r  wird eine be­
geisterte Zuhörerschaft finden. Der Alldeutsche Verband, 
der diesen Vortrag veranstaltete, hat sich dadurch ein 
großes Verdienst erworben.

* Sprechabende der „Osbus". Die „Oebus", Oesterr. 
Bau- und Siedlungsgemeinschaft, Graz, Hauptgeschäfts­
stelle: Wien, 1., Börsegasse 6, hat in Waidhofen a. d. P. 
im Gafthause S t i e f v a t e r ,  Weyrerstraße 50, jeden

Dienstag und Sam stag im M onat von 11 bis 6 Uhr 
abends Sprechabende, bei welcher Gelegenheit jedem I n ­
teressenten kostenlos Auskünfte erteilt werden.

* Kameradschaftsball. Der diesjährige Kamerad­
schaftsball, welcher am 11. Jän n e r  im Grotzgasthofe 
Kreul abgehalten wurde, erfreute sich wie alle seine Vor­
gänger eines sehr guten Besuches seitens aller Kreise der 
Bevölkerung. An der Spitze des rührigen Ballausschus­
ses standen die Herren W e i s e r  und R  e i t b a u e r, 
während das Arrangement des Einzuges und der 
Quadrille in den bewährten Händen des Herrn Wolf 
P o p p e r  lag. Die Eröffnung vollzog eine Ehren­
gruppe, der Herr Obm. D r e i e r ,  Herr Bürgermeister 
L i n d e n h o f e r ,  Herr Beziksschriftf. L e t t n e r  (Ro­
senau), die beiden Ballobmänner und Herr H a h n  mit 
den Damen Fahnenpatin F rau  M. J a x ,  F rau  D r e i e r ,  
Fr. Fr i t z ,  F rau  P  o i n t n e r, F rau  K r e u t z e r  und 
Frl. L e i t n  e r  angehörten, nach dem Ausklingen der 
Bundeshymne. Nach diesem feierlichen Beginn tra t der 
allgemeine Tanz in seine Rechte und eine sehr angeregte 
Stimmung beherrschte die Ballbesucher bis in die M or­
genstunden. Die Stadtkapelle mit ihrem einwandfreien 
Spiel trug zum Gelingen des Balles ganz wesentlich bei 
und mußte sich immer wieder zu Zugaben entschließen. 
Für das leibliche Wohl sorgte das Haus K r e u l  mit 
Speise und Trank in ganz hervorragender Weise. Es 
war wieder ein sehr gut gelungenes Ballfest des Ka- 
meradfchaftsvereines. welches allseits großen Anklang 
gefunden hat. Der Ballausschuß mit seinen tatkräftigen 
Obmännern kann darauf stolz sein! ■

* Nadio-Störungen. Seit etwa 3 Wochen machen sich 
in der Umgebung der Rothschild-Säge einige Rückkopp­
ler durch ihre Störungen sehr unangenehm bemerkbar. 
Heute sei noch gewarnt, denn nächstens erfolgt die An­
zeige an die Postdirektion, da diese Störer sehr gut be­
kannt sind. Denken diese Hörer n u r a n s i ch s e l b st? 
Es sind doch, wie jeder weiß, so viele andere, auch kranke 
und alte Personen, deren einzige Aufheiterung aus täg­
lichem Trübsal das Radio ist, die auch mithören wollen, 
denen es aber gründlich vergällt wird durch diese un­
sinnige Rückkopplerei.

* Geschäftsübernahme. Am 15. Jän n e r  hat Herr Leo­
pold Ri t s c h ,  Buchbindermeister, die Buchbinderei Har­
rer (ehem. Keröler), Oberer Stadtplatz 31, pachtweise 
übernommen. Durch seine frühere Tätigkeit als Ge­
schäftsführer dieses Betriebes ist Herr Ritsch wohl­
bekannt und seine 25jährige Berufstätigkeit im I n -  und 
Ausland gibt die Gewähr guter Arbeit.

* Vom Bauernburschen zum Wiener Hotelier. Zum 
Tode des Alleinbesitzers und Seniorchefs des Hotels 
„Regina" in Wien, Währingerstratze, Georg K r e m s -  
l e h n e r, über den wir seinerzeit berichtet haben, er­
zählt nun die „L. Tgp." eine kurze Geschichte über den 
seltenen Aufstieg, den Kremslehner genommen hat. E r  
wurde im Jahre  1852 in der Gemeinde Rems nächst 
St. Valentin als Sohn eines kleinen Landwirtes ge­
boren. Nach Vollendung der Volksschule trat er in das 
Haus Stritzl in Endholz, Gemeinde St. Valentin, in 
den Dienst, folgte aber als Achtzehnjähriger seinem älte­
ren Bruder nach Wien und betätigte sich als Schank­
bursche in der bekannten Pilsenetzer Vierhalle, die die 
Brüder später auch kauften. Nach Jahren  emsigster A r­
beit bauten sie die Bierhalle in ein Hotel um, das den 
Namen „Regina" erhielt und noch heute zu den Zierden 
des Alsergrundes (nächst der Votivkirche) gehört. Georg 
Kremslehner, der nach dem Tode seines Bruders den 
Betrieb allein führte, gehörte zu den Wirten vom alten 
Schlag, verleugnete auch nie seine Herkunft und er­
wähnte oft gesprächsweise, daß er „nur ein Bauern­
bub" sei. Trotzdem verkehrten in dem prächtig ausge­
statteten Hotel die prominentesten Gäste des In -  und 
Auslandes. Im  Sommer weilte er oft in unserem 
Städtchen auf seinem Besitz in der Weyrerstraße (Mi- 
nichberg).

* Veränderung im Stande der Gewerbebetriebe im
2. Halbjahr 1930. A) G e w e r b e a n m e l d u n g e n :  
W a g n e r  Marie, Kramerei und Produktenhandel;
C l a u c i g Eduard, Eemischtwarenhandel mit A us­
schluß der in § 38, Abs. 4 und 5, angeführten Berech­
tigung ; R e i t b a u e r  Anton, Viktualienhandel; 
S c h m a l v o g e l  Adolf, Fettwarenerzeugung auf kal­
tem Wege mit Handbetrieb; G e i g e r  Friedrich, Vuch- 
bindergewerbe; W u n d e r e r  Franz, beschränkter E e­
mischtwarenhandel; H ö b a r t h  Josef, Platzfuhrwerks­
gewerbe mit einem Personenkraftwagen; B ö l k  Fried­
rich, Handel mit Margarine, Filialbetrieb; M o r o -  
c u t t i  Josef, Feinschleiferei; Z i e g l e r  Josef, Schuh­
machergewerbe; V r i x i  Rudolf, Erzeugung von gift­
freien Oelfarben und Farblacken mit Handbetrieb und 
Handel mit Farbwaren; Z i e r l i n g e r  Rosa, unbe­
schränkter Eemischtwarenhandel; H e i ß m a n n  Josefa, 
Frauen- und Kinder-Kleidermachergewerbe ohne Lehr­
lingshaltung; K ö h r e r  Alois, Gast- und Schank­
gewerbe; K n i e w a s s e r  Aurelia, Frauen- und Kin­
derkleidermachergewerbe mit Ausschluß der Lehrlings­
haltung; P a v l i k  Johann, unbeschränkter Gemischt- 
Warenhandel; M a y  e r  H of e r  Otto, Dr., Erzeugung 
eines Jfoliermittels für Gipsguß; W i l d b u r g e r  
Adele, Frauen- und Kinderkleidermachergewerbe; 
K u n z  Marie, unbeschränkter Eemischtwarenhandel; 
B a u m g a r t e n  Berta, Witwenbetrieb des Kleider- 
machergewerbss; P o s s e t  Franz, Handschuhmacher- 
gewerbe; L e t t n e r  Karl, Kristallsoda-Erzeugung; 
B r a u n  Rudolf, unbeschränkter Eemischtwarenhandel; 
Z i e r l i n g e r  Rosa, Kleinverschleiß gebrannter geisti­
ger Getränke in offenen Gefäßen von 1 Achtelliter auf­
wärts; K i n d l  Josefine, Obst- und Gemüsehandel; 
M  o r o c u t t i Josef, Handel mit Messerschmiedwaren. 
B) G e w e r b e r ü c k l e g u n g e p :  Schauer Marie,
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East- und Schankgewerbe; B r a n d s t e t t e r  Aloi», 
Platzsuhrwerksgewerbe mit Personenkraftwagen; D a  11- 
n e r  Franz. Nealitätenvermittlung; K r a b a t h  B a r ­
bara, Hafnergewerbe; J a x  Hedwig, Krämergewerbe; 
Fa. B r a n d  st e t t e r  Ignaz. Dampfsägewerk, fabriks­
mäßig; H a u s m a n n  August, Gemischtwarenhandel 
im Großen und Kleinen; S c h a u s b e r g e r  Anton, 
Feilenhauergewerbe; B r a n d s t e t t e r  Kath., verehel. 
Eichletter, Frauen- und Kinderkleidermachergewerbe; 
T  i p k a Karoline, Frauen- und Kinderkleidermacher­
gewerbe; L e n z  Stefanie, Viktualienhandel; W i e n e r  
Johann, Musikergewerbe; K r u s p e l Franz, Weinhan- 
bel als Filialbetrieb des Hauptbetriebes in Amstetten; 
W i e s i n g e r  M arie, Viktualienhandel; G a b r i e l  
Karl, Handel mit Obst. Brot und Bäckerei; H o l z e r  
Johann, Stechviehhandel; H i e b l e r  Karl, Produkten­
handel.

* Jahresbericht über die Tätigkeit der stöbt. Sicher­
heitswache im Jahre 1930. Zahl der erledigten Dienst- 
stücke 3.212, der Erhebungen für die politische Behörde 
bezw. das Gemeindeamt 1.793, für das Arbeitslosen­
amt bezw. die industrielle Bezirkskommission 906, der 
Korrespondenzen mit anderen Behörden 937, der K ur­
renden nach flüchtigen oder unbekannten Tätern 20, 
Zahl der gerichtlichen Anzeigen 243. Diese verteilen sich 
auf Anzeigen wegen: Diebstahl 53 (davon 9 Einbruchs­
diebstähle), Betrug 43, Veruntreuung 7 (davon 1 Amts- 
Veruntreuung), Raub 1, Entwendung nach § 467, St.-G.,
1, gefährliche Drohung 4, Abtreibung der Leibesfrucht
3, Sittlichkeitsverbrechen 3, Brandlegung 1, körperliche 
Beschädigung 19, Gefährdung der körperlichen Sicher­
heit 41, boshafte Sachbeschädigung 10, Wachebeleidigung
2, Reversion 2, Falschmeldung 1, bedenklicher Ankauf 1, 
Richtverwahren bösartiger Haustiere 8, Betteln, bezw. 
Landstreicherei 37. Unfälle 4, Selbstmorde 2, ungeklär­
ter Todesfall 1. Verhaftungen und Einlieferungen an 
das Gericht erfolgten 70, Vorführungen über Gerichts- 
auftrag 5. Von auswärtigen Behörden gesuchte bezw. 
verfolgte Personen wurden 16 ausgeforscht und verhaf­
tet. An die politische bezw. Ortspolizeibehörde erfolgten 
249 Anzeigen, darunter wegen Störung der Ordnung 
und Verletzung des Anstandes 43, Uebertretung der 
Verkehrs- und Stratzenpolizeivorschriften 80, wegen 
Uebertretung der Gewerbeordnung, unbefugten Hausie­
ren und Agentieren, Nichteinhalten der Sperrstunde 88, 
Bau-, Feuer-, Veterinär- und Sanitätspolizei-Ueber- 
tretung 13, Tierquälerei 2, unbefugte Sammeltätigkeit
4, Uebertretung des Vereins- und Versammlungsgesetzes 
4, des Preßgefetzes (Beschlagnahme von Druckwerken) 8, 
Uebertretung der Wahlordnung 1, des Jnlandarbeiter- 
schutzgesetzes 1. Organmandatsstrafen wurden 45 ver­
hängt, 39 Eskorten durchgeführt, bei einem Brande, 18 
Unfällen (darunter 14 Verkehrsunfälle) interveniert, 7 
daktyloskopische Aufnahmen gemacht, 5mal erste Hilfe 
geleistet. Das stöbt. Sanitä tsau to  wurde in 322 Fällen 
requiriert, 293 Unterstandslose beherbergt, in den Fund- 
rrnsö Verlustprotokollen 294 Funde und Verlüste re­
gistriert.

* Gemeindsratssitzung vom 9. Jänne r  1931. T a g e s ­
o r d n u n g :  1. Genehmigung der Verhandlungsschrift 
der letzten Sitzung. Dieselbe wird, da die Verlesung nicht 
gewünscht wird, für genehmigt erklärt. Der Bürger­
meister teilt mit, das; in den Personalausschuß an 
Stelle des E.-R. Zimmermann E.-R. Ignaz I  n f ü h r 
entsendet wird. Anträge des S tadtrates: 2. Aufnah­
men in den Heimatsverband aus dem Titel der E r ­
sitzung des Baumgartner Karl, Baier Katharina, Buch­
bauer Alois, Czermak Johanna, Förster Marie, Förster 
Josefa, Förster Amalie, Füchsel Marie, Haberfellner 
Therese, Herndlhofer Josef, Kratzer Richard, Pölz J o ­
hann, Nabel Leopold, Reiter M auritius , Ritschl Fried­
rich, Sagbauer Rosalie, S a rg  Zäzilie, Schneckenleitner 
Otto, Gottfried, Anna und Berta, S tangl Emmerich, 
Tauschmann Josefa, Weidlinger Christine und Winkler 
Johann. Obgenannten Personen wird über Antrag des 
Vizebürgermeisters Ferd. S c h i l c h e r  das Heimatrecht 
in der S tad t verliehen. 3. Zusicherung der Aufnahme in 
den Heimatsverband gegen Erlag der Taxe an Kindl 
Josef, M aier Anton und Marcella Schusta. Diesen P e r ­
sonen wird ebenfalls über Antrag des Vizebllrgermei- 
sters S c h i l c h e r  die Zusicherung der Aufnahme in den 
Heimatsoerband gegen Erlag der Taxe erteilt. 4. Ab­
lehnung der Aufhebung des Stadtverweises gegen Karl 
F u n k .  Referent St.-R. S  t u m f o h l teilt mit, daß 
der S tad tra t  in seiner Sitzung vom 26. November 1930 
beschlossen hat, dem Gemeinderate die Ablehnung des 
Ansuchens des Karl F u n k  um Aufhebung seiner Ab­
schaffung aus dem Stadtgebiete zu beantragen, da der 
Gesuchsteller seit seiner Abschaffung neuerlich 2 gericht­
liche Abstrafungen erlitten hat und er auch nicht nach­
weisen kann, daß ihm im Stadtgebiete eine Arbeit zu­
gesagt wurde. Der Antrag wird ohne Debatte einstim­
mig genehmigt. 5. Aeußerung über den Lokalbedarf für 
eine Konzession zum Kleinverschleiß gebrannter geisti­
ger Getränke an M arie K u n z .  Vizebürgermeister 
S c h i l c h e r  übernimmt den Vorsitz, da der Bürger­
meister über diesen Punkt referiert. Dieser führt aus, 
daß F rau  M arie K u n z  um eine Konzession für den 
Kleinverschleiß gebrannter geistiger Getränke im Hause 
Riedmüllerstraße 8 angesucht und der S tad tra t  in seiner 
Sitzung vom 29. Oktober 1930 beschlossen hat, dem Ee- 
meinderate die Verneinung des Lokalbedarfes für die 
angesuchte Konzession zu beantragen. St.-R. S  t u m - 
f o h l  ersucht um Annahme des Stadtratsantrages, da 
im Stadtgebiete bereits 36 Gastwirtekonzessionen. 4 
Zuckerbäckereien und 8 Konzessionen zum Kleinverschleiß 
gebrannter geistiger Getränke bestehen, welche für den 
Bedarf vollkommen genügen. Bei der Abstimmung wird 
der S tad tra tsan trag  abgelehnt und ist somit der Lokal-

bedarf bejaht. Anträge de» Stadtrates und Finanz­
ausschusses: 6. Erhöhung der Unterstützungsbeiträge für 
die Weihnachtsaktion der Arbeitslosen und Kleinrent­
ner. Referent Vizebürgermeister Dr. P  u tz e r teilt mit. 
daß infolge der großen anhaltenden Arbeitslosigkeit der 
Antrag gestellt wird, die im Voranschlags 1930 vor­
gesehenen Beiträge für die Weihnachtsaktion an die Ar­
beitslosen von 8 350.— auf 8 1.833.50 und für die 
Kleinrentner von 8 150.— auf 8 377.— zu erhöhen. 
Dieser Antrag wird ebenfalls ohne Debatte einstimmig 
genehmigt. 7. Festsetzung der Verzinsung des Anlage­
kapitales der städt. Elektrizitätswerke für das J a h r  
1931. Vizebürgermeister Dr. P u t z e r  stellt den Antrag, 
der Gemeinderat wolle beschließen: Die Verzinsung des 
Anlagekapitales der städt. Elektrizitätswerke wird für 
das J a h r  1931 wie im Vorjahre mit 2V2% zuzüglich 
eines Beitrages von 8 13.500 festgesetzt. Der Antrag 
wird ohne Debatte einstimmig angenommen. 8. Ge­
nehmigung des Verkaufes von Grundstücken des Bürger- 
spitales und zwar der Parzellen Nr. 243/1, 246/1, 246/4 
und 246/8. Referent Vizebürgermeister Dr. P u t z e r  
führt aus, daß der S tad tra t und Finanzausschuß zur Be­
hebung der in Waidhofen a. d. Pbbs noch immer herr­
schenden Wohnungsnot abzuhelfen und die Bautätigkeit 
zu fördern beschlossen haben, dem Eemeinderate den An­
trag zu stellen, dieser wolle beschließen: Zur Erbauung 
von Wohnhäusern (Linderung der in Waidhofen a. d. 
Pbbs herrschenden Wohnungsnot) werden die dem Bür- 
gerspitale der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs gehörigen 
Grundstücke Erundparzelle Nr. 243/1, Wiese, Ausmaß 
2.134 Quadratmeter; Nr. 246/1, Acker, Ausmaß 1.536 
Quadratmeter; Nr. 246/4, Acker. Ausmaß 5.321 Q u a­
dratmeter und Nr. 246/8, Acker, Ausmaß 1.565 Q uadrat­
meter zum Mindestpreis von 8 3.80 bis 8 4.80 pro 
Quadratmeter je nach Lage an Vauwerber verkauft und 
ist für diesen Beschluß die Vorgenehmigung der Stiftungs­
behörde und der n.-ö. Landesregierung einzuholen. Die 
abzuschließenden Kaufverträge werden nachträglich zur 
Genehmigung vorgelegt. Die Kaufschillinge werden bei 
der Sparkasse der S tad t Waidhofen a. d. Pbbs frucht­
bringend angelegt bezw. zum Ankaufe weiteren Real­
besitzes verwendet. E.-R. N a d l e r  fragt an, ob Tausch 
oder Kauf gemeint ist. E r ist dafür, daß für den Kauf­
schilling wieder Realbesitz erworben wird. Der gestellte 
Antrag wird schließlich einstimmig genehmigt. 8. Be- 
willgung eines Zuschusses für Wohnbauten, erbaut mit 
Hilfe der Bundeswohnbauhilfe und der Gesellschaft W ü­
stenrot im Jahre  1931. Referent Vizebürgermeister Dok­
tor P u t z e r  stellt den Antrag, so wie im Vorjahre den 
im Stadtgebiete Waidhofen a. d. Pbbs wohnhaften 
Vauwerbern, die mit Hilfe des Wohnbauförderungs­
gesetzes oder der Gesellschaft Wüstenrot Wohnbauten 
aufführen, zur Förderung dieser Bauten eine Unter­
stützung von 8 1.— pro Kubikmeter umbauten Raum 
zu bewilligen. Anderen, nicht in Waidhofen a. d. Pbbs 
wohnhaften Bauwerbern kann eine Unterstützung (Bei­
trag) vom Stadtrate  Waidhofen a. d. Pbbs bewilligt 
werden und entscheidet hierüber über Antrag des F i­
nanzausschusses der Stadtrat. Der umbaute Raum wird 
berechnet aus verbauter Fläche mal zugehöriger Ge­
bäudehöhe (Kellerfußbodenoberkante bis Hauptgesims­
oberkante), bei ausgebautem Dachgeschoß ist der aus­
gebaute Raum ermittelt aus ausgebauter Dachraum­
fläche mal ausgebauter Dachraumhöhe, der Berechnung 
zu Grunde zu legen. Für nicht unterkellerte Gebäude­
teile ist die Höhe von 50 Zentimeter unter Niveaugleiche 
bis Hauptgesimsoberkante einzusetzen. Diese Beihilfe 
wird bei der Sparkasse der S tadt Waidhofen a. d. P. 
deponiert und gesperrt und kann der Bauwerber diesen 
Betrag zum Ansuchen um den Bundeszuschuß als sein 
Eigenkapital in Anrechnung bringen. Wird der B au­
werber beim Bunde abgewiesen, fällt dieser Betrag an 
die Stadtgemeinde zurück. Diese Zuschüsse gelten für 
das J a h r  1931, wenn in diesem Jahre  um den Bundes­
zuschuß angesucht und hierüber der Nachweis erbracht 
wird. St.-R. K o t t e r  ersucht, zu Wüstenrot die Worte 
„und ähnliche Bausparkassen" hinzuzufügen, da es heute 
schon mehrere Bausparkassen gibt. Die Richtlinien mit 
dem Zusatzantrag St.-R. K o t t e r s  werden hierauf 
genehmigt. 10. Einhebung eines 40%igen Gemeinde­
zuschlages zur Landes-Grund- und Gebäudesteuer im 
Verwaltungsjahr 1931. Referent Vizebürgermeister 
Dr. P u t z e r  beantragt, so wie im Vorjahre auch für 
das Verwaltungsjahr 1931 einen 40%igen Gemeinde- 
zuschlag zur Landes-Grund- und Eebäudesteuer einzu­
heben. Auch dieser Antrag wird ohne Debatte einstim­
mig angenommen. 11. Voranschlag über den Gemeinde­
haushalt für das Verwaltungsjahr 1931. Ref. Vizebürger­
meister Dr. P u tz e r  führt aus, daß der vorliegende Vor­
anschlagsentwurf in mehreren Sitzungen gründlich durch­
beraten wurde und weist derselbe trotzdem noch einen 
unbedeckten Abgang von 56.778 Schilling auf, welcher 
Abgang aus der laufenden Kassagebarung, eventuell 
durch die Aufnahme eines Darlehens zu decken ist, da 
infolge der allgemeinen schlechten wirtschaftlichen Lage 
kaum mit mehr Mehreinnahmen gerechnet werden kann. 
M an sieht, daß die Ausgaben immerwährend steigen bei 
gleichbleibenden oder fallenden Einnahmen. Aus dem 
Forst ist für das J a h r  1931 kein Erträgnis zu erwarten, 
was gegen andere Jahre  mit normaler Schlägerung 
einen Ausfall von mindestens 8.000 Schilling bedeutet. 
Es ist deshalb die größte Sparsamkeit geboten und dar­
auf zu sehen, daß für alle Ausgaben während des J a h ­
res jeweils für die Bedeckung gesorgt wird. Der Vor­
anschlag ist durch 14 Tage zur allgemeinen Einsicht auf­
gelegen und wurden Einsprüche dagegen nicht erhoben. 
E r teilt weiters mit, daß Rechnungsdirektor H e ck e r l e 
denselben verlesen und über Wunsch Aufklärungen geben 
wird. Der Bürgermeister gibt noch bekannt, daß der

Bei rheumatische» Schmerze«, Kopfweh, Schmer­
zen in den Gelenken und Gliedern wirken T o g a l -  
Tabletten ganz hervorragend. Absolut unschädlich. Ein 
Versuch überzeugt! I n  allen Apotheken. P r e i s 8 2.40.

Voranschlag so wie im Vorjahre kapitelweise verlesen 
wird. Rechnungsdirektor H e ck e r l e verliest nun die 
einzelnen Kapitel. Kapitel A, B, C, D und E werden 
ohne Einwendung genehmigt. Bei Kapitel F bean­
tragt G.-R. S c h m o l l  bei Krankentransporten mit 
dem Sanitä tsauto  eine Begleitperson beizustellen, die 
den Anforderungen, die an eine solche gestellt werden, 
auch gewachsen ist. Der Bürgermeister nimmt diese An­
regung zur Kenntnis und sagt zu, in diesem Punkte Ab­
hilfe zu schaffen. Das Kapitel wird hierauf genehmigt. 
Kapitel G genehmigt. Kapitel H: G.-R. Koch erin­
nert daran, daß schon bei Beratung des vorjährigen 
Voranschlages darüber Beschwerde geführt wurde, daß 
die Turmuhren in der S tad t verschieden gehen und Rei­
sende infolgedessen den Zug versäumen und ersucht er 
um endliche Abstellung dieses Uebelstandes. Der B ü r­
germeister erwidert darauf, daß bisher keine Beschwer­
den eingelaufen sind. Das Kapitel wird hierauf geneh­
migt. Kapitel J : St.-R. K o t t e r  fragt, ob der Fach­
lehrer der Handelsschule schon vom Bunde übernom­
men wurde, worauf ihm Vizebürgermeister Dr. P u t z e r  
antwortet, daß derselbe seit April 1930 vom Bunde be­
reits übernommen ist. St.-R. S u l z b a c h e r  ersucht, 
für die Turnhalle und den Sportplatz einen größeren 
Betrag einzusetzen, da mit dem bisherigen, infolge der 
großen Inanspruchnahme desselben, das Auslangen 
kaum gefunden werden dürfte. E r bemängelt weiter, 
daß auf dem Sportplatze noch keine Abortanlage sei, 
was äußerst unhygienisch ist und ersucht um Abhilfe 
dieses Uebelstandes. Der Bürgermeister gibt bekannt, 
daß die Errichtung einer Abortanlage auf dem Sport­
plätze sowieso vorgesehen sei. G.-R. P ö c h h a c k e r  be­
merkt, daß mit Rücksicht auf die doppelte Anzahl von 
Kindern im Klosterkindergarten auch der Betrag für 
Lehrmittel verdoppelt werden möge. St.-R. S c h a c h -  
n e r sagt, es sei noch nicht erwiesen, ob die größere An­
zahl von Kindern im Klosterkindergarten bleiben würde, 
wenn der ehem. städt. Kindergarten ausgebaut würde 
und verlangt für diesen Zweck einen größeren Betrag 
einzusetzen. Hierüber entwickelt sich eine längere De­
batte. St.-R. Dr. H a n k e  erklärt, er stimme für den 
Antrag P ö c h h a c k e r ,  wenn zugleich auch ein Betrag 
zur Erweiterung des ehemaligen städt. Kindergartens 
bewilligt wird und stellt schließlich den Antrag, für den 
Ausbau des Kindergartens einen Betrag von 3.000 
Schilling zu bewilligen. Vizebürgermeister Dr. P  u tz e r 
sagt, er habe bei Beginn der Beratungen über den Vor­
anschlag darauf hingewiesen, daß die größte. Sparsam­
keit geboten sei, da die Einnahmen im Sinken und die 
Ausgaben im Steigen begriffen seien. E r  stellt den An­
trag, die Anträge P ö c h h a c k e r  und Dr.  H a n k e  an 
den Finanzausschuß zur Beratung zu verweisen wegen 
der Bedeckung für diese Beträge, welcher Antrag ange­
nommen wird. Kapitel K wird genehmigt. Kapitel L: 
G.-R. R a m e i s  fragt an, was die Gemeinde bezüglich 
der Ausgesteuerten zu unternehmen gedenkt. Der B ü r­
germeister erwidert ihr darauf, daß sich mit dieser Sache 
die hiefür zuständigen Ausschüsse in erster Linie beschäf­
tigen müßten. St.-R. Schachner meint, es sei sehr schwer, 
die Ausgesteuerten zu erfassen, da über diese von keiner 
Stelle eine Liste zu erhalten sei und regt an, man möge 
sich mit dem Arbeitslosenamte deshalb in Verbindung 
setzen. Der Bürgermeister erklärt, am besten wäre wohl 
eine Aufforderung an die Ausgesteuerten, sich bei der 
Gemeinde zu melden, im Arbeitslosenamte anzuschlagen. 
E.-R. S c h m o l l  verlangt, für die Unterstützung der 
Ausgesteuerten einen Betrag von 5.000 Schilling zu 
bewilligen. St.-R. K o t t e r  sagt, er sei gewiß nicht ge­
gen die Arbeitslosen, aber die Frage ist sehr schwerwie­
gend. Vorläufig solle man überhaupt keinen Betrag 
nennen. Wo soll die Bedeckung für diesen Betrag ge­
funden werden und sollen alle im Stadtgebiete wohn­
haften oder nur die zur S tad t zuständigen Ausgesteuer­
ten in die Aktion einbezogen werden. E r stellt den An­
trag, diese Angelegenheit wegen der Bedeckungsfrage 
ebenfalls dem Finanzausschuß zu überweisen. Der B ür­
germeister ist auch dafür, keinen Betrag zu nennen und 
diese Angelegenheit dem Finanzausschüsse zur Beratung 
zu überweisen. St.-R. S c h a c h n e r  meint, daß die 
Sache äußerst dringend sei und man könnte ja schließ­
lich in jeder Stadtratssitzung 300 Schilling bewilligen. 
Die Sache ist aber äußerst dringend und duldet keinen 
Aufschub. E.-R. F r i t z  sagt, über die Berechtigung und 
Dringlichkeit dieser Angelegenheit sei man sich wohl 
einig, aber es sei doch -Sache der kompetenten Ausschüsse, 
sich damit zu befassen, wie die Verteilung geschehen soll, 
ob Lebensrnittel oder Geld gegeben werden soll. I n  
die Aktion aber sollen alle zur Zeit der Aussteuerung 
in Waidhofen a. d. Pbbs wohnhaften Arbeitslosen ein­
bezogen werden. Der Bürgermeister stimmt zu, den Be­
trag von 5000 Schilling für diesen Zweck einzusetzen und 
wegen der Detailfragen mögen sich der Finanzausschuß 
und Fürsorgeausschuß beraten. Das Kapitel wird hier­
auf mit dem Zusatzantrag über die 5.000 Schilling ge­
nehmigt. Kapitel M und N werden genehmigt. Ka­
pitel O: Bei diesem Kapitel fragt G.-R. S t u r m ,  für 
welchen Zweck der Betrag für Feierlichkeiten eingesetzt 
sei, worauf ihm der Bürgermeister erwidert, dieser Be­
trag sei z. V. für das Fanfarenblasen auf dem S tad t­
turm und Beflaggen und andere Auslagen bei verschie­
denen Festlichkeiten vorgesehen. Das Kapitel wird hier­
auf genehmigt. Außerordentliche Gebarung: St.-R.
K o t t e r  fragt, wann endlich einmal die Stiegengasse 
gepflastert wird und gibt die Anregung, das Unter-
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kammeramt möge sich mit der Frage befassen, wie der 
Staubplage in der Unteren S tadt abgeholfen werden 
kann. Der Bürgermeister erwidert, daß im Vorjahre 
keine Pflasterungen durchgeführt wurden und was die 
Staubplage anbelangt, so ist diese Frage nicht so leicht 
zu lösen. E.-R. F r i t z  ersucht die Vertreter im Bezirks­
straßenausschuß, daß endlich einmal auch die Weyrer- 
straße gepflastert werde. St.-R. S u l z b a c h e r  erwi­
dert ihm darauf, daß, wenn sie einen diesbezüglichen 
Antrag im Bezirksstraßenausschuß einbringen, auch die 
anderen Gemeinden Forderungen erheben, der Bezirks­
straßenausschuß sei in dieser Beziehung überlastet. Die 
Straßen haben sehr viel unter Elementarereignissen zu 
leiden und werden hohe Beträge für die Behebung dieser 
Schäden benötigt. E r führt weiters aus, daß es Pflicht 
des Bundes und der Länder wäre, den Gemeinden so 
viel zu lassen, damit diese ihre Arbeitslosen beschäftigen 
können, denn auch diese hätten das Recht zum Leben. 
G.-R. N a d l e r  fragt an wegen Renovierung des Ybbs- 
iutm es und ersucht, man möge sich vor Inangriffnahme 
der Arbeiten mit dem Bundesdenkmalamt ins Einver­
nehmen setzen. Der Bürgermeister erwidert ihm darauf, 
daß für die Bedachung nur Blech in Frage kommen 
kann. Der vorliegende Voranschlag mit einem unbe­
deckten Abgange von 61.778 Schilling wird hierauf ein­
stimmig genehmigt. E.-R. F r i t z  fragt an, wann die 
Neuwahl des Gemeinderates erfolge. Der Bürgermeister 
gibt bekannt, daß die Abänderung der Eemeindewahl- 
ordnung schon auf der Tagesordnung des Landtages 
war, aber von derselben wieder abgesetzt wurde; die 
Gründe hiefiit seien ihm nicht bekannt. St.-R. Doktor 
H a n k e  meint, daß die Frage nicht so schwierig sei, daß 
der Landtag hiezu so lange brauche. Es handle sich doch 
nur um die Abänderung von 3 Punkten der Gemeinde­
wahlordnung für die S tad t und man könne die Sache 
doch nicht fortwährend hinausschieben. St.-R. S u l z -  
b a ch e r sagt, wenn man auf die Erledigung der Lan­
desregierung warten wolle, so würde der jetzige Ee- 
meinderat auch noch im Jahre  1932 beisammen sitzen. 
Der Landtag wolle nämlich die Wahlordnung für alle 
Statutarstädte in Niederösterreich gleich behanoeln. Die 
anderen Statutarstädte hätten aber kein Interesse an 
einer Aenderung der Wahlordnung. Es werde wohl 
nichts anderes übrig bleiben, als die Eemeindewahl auf 
Grund der alten Wahlordnung durchzuführen und soll 
diese bis längstens April heutigen Jahres  ausgeschrie­
ben werden. Der Bürgermeister sagt, St.-R. S u l z -  
b a ch e r sei in dieser Angelegenheit besser informiert als 
er. St.-R. Dr. H a n k e  meint, man solle der Landes­
regierung mitteilen, daß, wenn die Abänderung der 
Wahlordnung nicht in kürzester Zeit durchgeführt werde, 
man die Gemeindewahl auf Grund der alten W ahl­
ordnung ausschreiben werde und beantragt, in der näch­
sten Sitzung den Tag für die W ahl zu bestimmen. St.-R. 
S  ch a ch n e r spricht im gleichen Sinne. E.-R. N a d ­
l e r  fragt an wegen der Straßenbenennung, worauf ihm 
der Bürgermeister mitteilt, daß dies bestimmt auf die 
nächste Tagesordnung kommt. Schluß der öffentlichen 
Sitzung um %10 Uhr abends, hierauf folgt vertrauliche 
Sitzung.

* Zweigverein vom Roten Kreuz. ( H a u s -  
K r a n k e n p f l e g e . )  Die Hauskrankenpflege des Ro­
ten Kreuzes hat im Dezember 1930 201 Besuche aufzu­
weisen. — ( S p e n d e n . )  Spargesellschaft Kreul 25 8 
für Hauskrankenpflege, 25 8 für Fürsorgestelle; F rau  
Anna Pöchhacker 20 8 für Fürsorgestelle, F a  Graf & 
Winkler 20 8 für Hauskrankenpflege, 20 8 für Fürsorge- 
stelle; Herr Ju l iu s  Geyer, Fabrikant, 10 8 für Haus­
krankenpflege. Der Zweigverein spricht allen Spendern 
seinen aufrichtigsten Dank aus.

* Spenden für das Altersheim. F ü r  das hiesige Be­
zirksaltersheim sind noch folgende Weihnachtsspenden 
eingegangen: Herr Ju l iu s  Geyer 8 10.—, Herr St.-R. 
Kotter 8 10.—, Vereinigte Sensenwerke Graf & Wink­
ler 8 20.—. Der Bezirksfürsorgerat spricht hiemit auf 
diesem Wege für die Spenden seinen herzlichsten Dank 
aus.

* Christbaumfeier der Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten und 
Kriegshinterbliebenen Waidhosen a. d. Pbbs. ( S p e n d e n -  
a  u s w  e i s  in Schilling.) Spendenliste 2, Frd. N u c h e d e r :  
F a  Böhler & C o , 91.=©., 20, F. W eltmann 20 • zul. d() Sven- 
denliste 3, F ra u  W u t z l :  Fr. Mahkota 5, Vet.-Rat Sattlegger 5, 
Apotheker P r ie th  5, Rud. Hirschmann 5, Leo Schönheinz 5, «epp 
W agner 5, Karoline ©roh 5, K arl Praschinaer 5, Dr. Th. Helm­
berg 5, Druckerei Waidhofen a/9). 5, Rudolf Kupfer 5, Dr. Ed. 
Fritsch 5, Neg.-Rat Scherbaum 5, weiters diverse Spender 
216.50; zus. 281.50. Spendenliste 4, Hr. P o d h r a s n i k :  F. 
Podhrasnik  10, Ungenannt 20, weiters 3; zus. 33.—. Spenden­
liste 5, Frz. M o i s i :  Pappenfabrik Schütt 10, weiters 11.— ; 
zus. 21.—. Spendenliste 6, Hr. P i l l e r :  Konsum- und Spar-  
genossenscbaft Waidhofen a. d. 9). 50. Spendenliste 7, Ad. 
B ü h n :  Arbeiterbetriebsrat Bammer 5, weiters 2.50; zus. 7.50. 
Spendenliste 8, K o p s :  5, weiter 10; zus. 15. Spendenliste 10, 
H a i d e r :  Viktor Ebner 10, weiters 13; zus. 23. Spendenliste 
F ra u  P r e y l e r :  Diverse Spender 35. Spendenliste 12, 
K ä f e r :  B aron  Dräsche, Höllenstein, 20. A m  O b e r k a m  me  r- 
a  m t e i n g e z a h l t :  Fa. Otto ©ras & Winkler 20, I g n a z  I n ­
führ 10, Franz  Kotter 10, Hr. Geyer, Muchemühle, 10; zus. 
50. E i n g e z a h l t  b e i  d e r  S p a r k a s s e ,  Konto 386: Apo­
theker P r ie th  5, Josef Wüchse 5, Josef G rün 5, Ang.-Betriebs- 
r a t  Schütt 5, Sparkasse Waidhofen 10, Jo h an n  Bammer 10, 
Pokerschnigg & Kröller 5, Dr. H. Kemmetmüller 10, Josef K rau t­
schneider 10, Fa. Novak, Wickenhauser 5, Anton Achleitner 10, 
Fa. Schlag & M arx 20, Dr. Effenberger 10, Franz Stahrmllller, 
Zell, 3, Raiffeisentasse Zell 15, Betty  Wagner, Langsenlehner 
10, Elektrizitätswerke Waidhosen 20, Ang.-Betriebsrat Böhler­
werke 20, K arl  Deseyve 3, Gemeindeamt Leonhard 3, Arbeiter- 
B e tr ieb sra t  Nothschild-Säge 25, Rothschildsche Forstdirektion 50, 
Gemeindeamt Höllenstein 10; zus. 269. B a r  e r h a l t e n :  Ge­
meindeamt Windhag 25, Arbeiterbetriebsrat Böhlerwerke 20; 
zus. 45. S u m m e  8 890.—. N a t u r a l i e n :  A. Buchbauer, 
S p ie lw aren ;  E. Klackl, Bäckerei; A. Herzig, Bücher; A. Weist, 
Ob. S tad t ,  Kleidungsstücke; I .  Weist, Handschuhe usw.; Kersch- 
baumcr (Haberfellner) Kartoffel. Die Ortsgruppe dankt den 
Spendern auch auf diesem Wege aufs herzlichste.

* Erkältungskrankheiten. Altbewährt sind Togal-Tabletten
i Erkältungskrankheiten und a ls  Vorbsugungsmittel gegen

> . < *  . . .  » « *  # * * *
Grippe. Zur Verhütung von Erkältungskrankheiten wird Togal 
mit glänzendem Erfolge angewendet. Die grohe Beliebtheit des 
Togal beruht auf vielen ausgezeichneten Erfolgen, die zahlreiche 
Aerzte und Kliniken damit erzielten.

* Alters- und U«f«llsrent»er, Le»barieiter- Zivil- 
**& Arbeitsiusslide«. Alle diese können sich in allen 
Schiedsgerichts- und Fürsorgeangelegenheiten usw. an die 
kostenlose Fürsorge und Rechtsberatungsstelle des Reichs­
oerbandes der Arbeitsinvaliden in Wien, 6., Bürger­
spitalgasse 21, in der Zeit von 9 bis 2 Uhr nachmittags 
und Sonntag von 10 bis 12 Uhr mittags wenden. Bei 
schriftlichen Anfragen ist Rückporto beizulegen.

* Wvcheumarkt vom 13. Jenaer .  Der Wochenmarkt 
war trotz der Kälte ganz gut besuch!. Eier 22 Groschen 
per Stück, Butter 8 4.— bis 8 4.40 per Kilo, Kraut 
40 Groschen per Kilo, Erdäpfel 20 Groschen per Kilo, 
Kipfler 30 Groschen per Kilo, Mandarinen 8 1.20 per 
Kilo, Orangen 90 Groschen per Kilo, Aepfel 8 1. —  per 
Kilo.

*

* Zell a. b. Pbb». ( S ä n g e r k r ä n z c h e n . )  Wie 
bereits bekannt, veranstaltet der Männergesangverein 
Zell a. d. Ybbs am Sam stag den 17. Jänner 1931 um 
8 Uhr abends im Schloßhotel Zell sein S ä n g e r -  
k r ä n z c h e n .  Es werden an dieser Stelle nochmals die 
dem Männergesangverein Zell gut Gesinnten zur obig 
angeführten Veranstaltung freundlichst eingeladen. 
Sollte jemand aus Versehen keine Einladung erhalten 
haben, so möge er diese Zeilen als solche entgegenneh­
men. Den Nichttänzern diene zur Kenntnis, daß in 
einer eigenen Heurigenstube bei Schrammelmusik für 
gute Stimmung vorgesorgt ist. M it einem kräftigen 
Sänger-Heil begrüßt Sie der Ausschuß.

* Zell a. d. Ybbs. Die Schützengilde des alpinen Ver­
eines „Edelweiß" veranstaltet am Sonntag den 18. 
Jänner in Herrn Josef Kornmüllers Gasthaus ein 
F r e i  s c h i e ß e n .  Beginn -des Schießens um 9 Uhr 
vormittags, Ende 7 Uhr abends. Um 8 Uhr abends 
P  r e i s v e r t e i l u n g. Geschossen wird mit Präzisions­
luftgewehren auf die 5kreisige Scheibe. Der Schützenrat 
ersucht um regen Besuch. Schützenheil!

* Zell a. d. Ybbs. ( E i n  f r ö h l i c h e r  A b e n d  
d e s  K i r c h e n c h o r e s . )  Um den Mitgliedern des 
Zeller Kirchenchores für ihr selbstloses und uneigen­
nütziges Wirken Anerkennung und Dank zu zollen, 
wurden sie Montag den 12. Jänne r  in den Easthof des 
Herrn Stahrmüller zu einem Festschmaus eingeladen, 
dessen Kosten durch eine Sammlung im Verein 
„ L i e b e s v e r s a m m l u n g "  bestritten wurden. Als 
die Stimmung der Festgäste durch die köstlichen Erzeug­
nisse der Kochkünstlerin F rau  S t a h r m ü l l e r  auf 
das freudigste angeregt war, begrüßte Herr Organist 
Edi F r e u n t h a l l e r  den hochw. Herrn P farre r  K u - 
l i ch, den Herrn Bürgermeister L e h r t ,  ferner die ver­
schiedenen Sängerinnen, Sänger, Geiger nnd Bläser und 
dankte tien Chormitgliedern für ihre stets so bereit­
willige und treue Mitwirkung bei allen Aufführungen 
auf dem Kirchenchore. Dann erläuterte Herr P farrer 
K u l i ch in sehr launiger Weise seine Einstellung zur 
Musik im allgemeinen sowie zur Chormusik im beson­
deren und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Damen 
und Herren des Kirchenchores auch in Hinkunft wacker 
und opferwillig zur Verschönerung des Gottesdienstes 
beitragen möchten wie bisher. Dann kam der dritte Fest­
redner, Herr Bürgermeister L e h r t  Auch er bat alle 
Sänger und Musiker, dem Kirchenchore von Zell treu

|  Veranstaltungen i:

Drulkerei Waibtzasen an der W ,  Gesellschaft m. b. H.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s ­
k a r t e n  f ü r  a l l e  H e r b  st - u n d  W i n t e r - V e r a n s t a l ­
t u n g e n  von Vereinen, Korporationen, Gesellschaften und 
P riva ten . R a s c h e  st e L i e f e r u n g ,  b i l l i g  st e P r e i s e .
Kostenlose V e r l a u t b a r u n g  im  „ B  o t e v o n  d e r  2) b b 6"  in  der  s tä n d ig e n  
R u b r ik  „ V  e r  a  n  st a  l t u  n  g e n "  v o m  T a g e  der  B e s t e l lu n g  b i s  z u r  A b h a l t u n g .

Waidhofen a. d. Ybbs:
Samstag den 17. Jänner 1931, abends 8 Uhr: Sänger­

kränzchen des Männergesangvereines Zell a. d. Ybbs 
im Schloßhotel Zell.

Samstag den 24. Jänner, abends 8 Uhr: Ball der frei­
willigen Feuerwehr Waidhofen bei Kreul-Jnführ. 

Samstag den 7. Feber, abends 8 Uhr: Heimatschutzball 
in den Sälen des Hotels Inführ-Kreul. 

Faschingdienstag den 17. Februar 1931: Lumpenball 
des Deutschen Fußballklubs Waidhofen a. d. Ybbs 
bei Inführ-Kreul.

Auswärts:
Sonntag den 18. Jänner, 3 Uhr nachmittags: Feuer­

wehrball der freiw. Fabriksfeuerwehr bei Hinterleit- 
ner in Oismühle.

Sam stag den 24. Jänner, abends 8 Uhr: Faschings- 
veranstaliung „Tanz auf der Alm" des Deutschen 
Turnvereines Ulmerfeld-Hausmening bei Kuß. 

Sam stag den 31. Jänner:  Faschingsunterhaltung des 
Vereines Ortskartell Vöhlerwerk-Gerstl bei Eich- 
letter.

Sonntag den 1. Feber, 3 Uhr nachmittags: Heimwehr­
ball der Ortsgruppe S t.  Georgen i. d. Klaus bei 
Schaumdögl.

Sonntag den 15. Feber, nachmittags 3 Uhr: Schützen­
ball bei Kerschbaumer in Lueg.

Freitag den 16. Jänner l9 3 i.

zu bleiben und ihn auch fürderhin mit ihrem höhen Mu­
sikalischen Können zu unterstützen. Sehr interessant wa­
ren seine Ausführungen über die Entstehung und Ent­
wicklung des Vereines „L i e b e s  v e r s a m m l u n g" 
Dieser Verein wurde im Jahre  1777 gegründet und be­
sitzt, war bestimmt eine Seltenheit ist, sämtliche Proto­
kolle vom Eründungrtag bis heute herauf. Obwohl er 
durch den Weltkrieg stark gelitten und sein großes Ver­
mögen eingebüßt hat, ist er seit einiger Zeit wieder zu 
neuer Kraft gelangt und in Aufschwung begriffen. 
Fröhliche Chorlieder, der Vortrag eines Humor- und 
geistvollen Gedichtes, von Frl. K r e m p l gereimt und 
rezitiert sowie interessante Vorführungen des Tele­
pathen Herrn L e n t n e r würzten neben Bechern feu­
rigen Weines, den berühmtesten Kaffee im V. o. W.W. 
und besten Guglhupf die weiteren Abendstunden bis zum 
Beginn des Morgens.

* Böhlerwerk. ( S p e n d e n . )  Der Kirchenbauverein 
erhielt zur Begleichung des Hochaltars folgende Spen­
den: Von hochw. Herrn Koop. Schuh 8 41.—, Herrn 
Wurm 8 2.40, Frauen Pöchhacker, Wagner, Sochor und 
Ungenannt 8 5.— , 1.—, 1.— und 10.— , sämtliche in 
Waidhofen, Frl. Litzellachner, Herren Latisch, Josef 
Pflügl und Lampersberger 8 5.60, 2.80,1.—, 1.—, sämt­
liche in Eerstl, König, Josef Spreitzer, Eerstl, Johann 
Halbmeier 8 2.80, 1.—, 2.—, 2.— , sämtliche in Sonn­
tagberg; Familien Meisert, Schachermeier, Eraschopf, 
Eaßner, Luger, Holnbuchner, Müller, Kocher 8 5.60, 
1 — , 1 —» 1.—, 1.— , 5.—, 1.40 und 1.20, sämtliche in 
Böhlerwerk; Familien Brandner und Dörfer in Sankt 
Georgen 8 7.— und 3.— ; Kerschbaumer und Plans, 1. 
Rienrotte, 8 4.— und 2.— ; Schober, Aschbach, S te in­
kellner, S t. Peter, Franz Wagner, Windhag, 8 10 —, 
1.—, 1.40. Die Vereinsleitung erlaubt sich hiemit allen 
Spendern den innigsten Dank auszusprechen.. M it dem 
Chorbau, wozu einige Wohltäter Holz versprochen 
haben, wird in kürzester Zeit begonnen und soll das 
Chor Ende Februar fertig und die bereits in Arbeit ge­
gebenen Kirchenstühle zu gleicher Zeit aufgestellt wer­
den. — Sonntag den 1. Februar nach dem Segen findet 
in Herrn Johann Kerschbaumers Gasthaus in Lueg eine 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  statt, wozu alle 
Freunde und Gönner eingeladen werden.

* Höllenstein a. d. Ybbs. ( M a n n e  r g e s a n g v e r -  
e i n  — H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Der M änner­
gesangverein Höllenstein a. d. Ybbs hielt am 10. Sänne? 
seine diesjährige Hauptversammlung im Vereinsheime 
des Gasthofes Schmid ab. Nach Berichterstattung der 
Vereinsfunktionäre wurden folgende Herren in die neue 
Vereinsleitung gewählt: Vorstand Fritz S t e i n ­
b a c h e r ,  Chormeister Karl P e t e r ,  Schriftführer Hans 
P i c h l e r ,  Kassier Rudolf S t i l l e r ,  Archivar Hans 
2  r f i gl e r, Fahnenjunker und Gerätewart Heinrich 
W i n t e r e t .

* Grotzhollensteiu. (W  a n d e r p o k a l - E i s s t o c k -  
s c h i e ß e n . )  Am 12. Jänne r  1931 fand in Eöstling das
3. W e t t - E i s s t o c k s c h i e ß e n  statt. Frohen M utes 
rüsteten sich die Eisstockschützen der Orte G ö st l i n g, 
S t e i n b a c h ,  G r o ß h o l l e n f t e i n ,  W a i d h o f e n ,  
O p p o n i t z ,  L a s s i n g  und K l e i n h o l l e n  st e i n  
zum Eisstockschießen um den Wanderpokal des Verkehrs­
und Wirtschaftsverbandes Ybbstal. Von Großhollenftein 
waren die Herren Gottfried E h g a r t n e r ,  Hans 
S c h ö l n h a m m e r ,  Hans R e t t e n  st e i n e r ,  Karl 
P  a ch i n g e r, Hans S c h ö n a u e r ,  Karl H e n g st l e r 
jun. sowie Herr Anton B  r o ck l vertreten. Herr Gott­
fried E h g a r t n e r  als bestbewährter Eisstockschütze, 
übernahm den Maier, Herr Anton B  r o ck l war Ord­
net. Das Schießen begann um 10 Uhr vormittags auf 
der von den Göstlingern sehr gut angelegten Eisbahn 
bei wirklich herrlichem Weiter und endete nach sechs voll­
endeten anstrengenden Partien  um 4 Uhr nachmittags. 
Die große Begeisterung lockte nicht nur viele Eisstock­
schützen heran, sondern auch sehr viele Zuschauer, sodaß 
das Wett-Eisstockschießen um den Wanderpokal sich höchst 
interessant für jedermann gestaltete. Das Resultat en­
dete mit dem Siege der G r o ß h a l l e n  s t e i n e ^  
welche somit den schönen silbernen Wander-Pokal des 
Verkehrs- und Wirtschaftsverbandes Ybbstal mitneh­
men konnten. Trotz der krampfhaften Anstrengungen 
der lieben Eöstlinger Eisschützen gelang es diesen nicht, 
bei der Ritterung Sieger zu werden, sondern wurden 
ehrlich von den Großhollensteinern gänzlich und vollkom­
men geschneidert. Sodann folgten die vielen Glück­
wünsche bei frohem Beisammensein in Mitterhubers 
Gasthof, wo der Wanderpokal zur Stärkung aller einige- 
male gefüllt werden mußte. Bei der feierlichen Ueber- 
gäbe des Wanderpokales waren mit Ausnahme der 
Waidhofner Eisschlltzen alle vertreten. Den Wettkämp­
fern samt ihrem M aier Herrn Gottfried E h g a r t n e r  
sowie allen übrigen treuen Mithelfern für ihr ziel­
bewußtes zähes Schießen unseren allerherzlichsten Dank! 
Es wurde ja nicht nur gut, sondern von diesen Herren 
großartig geschossen. Auch benützen wir gleichzeitig die­
sen Anlaß, daß wir die lieben Göstlinger sowie alle 
übrigen Herren Eisstockschützen des Ybbstales für das 
n ä c h s t j ä h r i g e  Wett-Eisstockschießen höflichst ein­
laden. Vielleich gelingt es dann wieder einer anderen 
Gruppe, den Wanderpokal heimzuführen. I n  treuer 
Nachbarschaft mit kräftigem Eisstockschützen-Heil

D' Hollensteiner Eisstockschützen.
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Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Pfarrgemeinde. Sonntag den 18. 

Jän n e r  um 8 Uhr früh K i n d e r g o t t e s d i e n s t ,  um 
9 Uhr  H a u p t g o t t e s d i e n s t .

— Deutscher Turnverein. — Hauptversammlung. Am 
Sonntag den 25. Eismonds (Jänner) 1931 um 2 Uhr 
nachmittags findet im Speisesaal des Hotels Hofmann 
die ordentliche Jahreshauptversammlung des Deutschen 
Turnvereines Amstetten statt. Tagesordnung: 1. E r ­
öffnung, Feststellung der Beschlußfähigkeit und M itte i­
lung der Tagesordnung. 2. Verlesung der Verhand­
lungsschrift über die letzte ordentliche Jahreshauptver­
sammlung. 3. Bericht des Sprechers über das abgelau­
fene Vereinsjahr. 4. Berichte der übrigen Amtswalter, 
y. Neuwahl des Turnrates, Wahl der Gau- und Kreis­
boten. 6. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge und Vor­
anschlag für 1931. 7. Anträge. 8. Allfälliges. Alle or­
dentlichen Mitglieder (ausübenden Turner) des Ver­
eines find zur Teilnahme an der Hauptversammlung 
verpflichtet. Persönliche Wünsche (Ausflüge, Schneelauf
u. a.) sind unbedingt hintanzustellen. Turnerinnen kön­
nen nach Maßgabe des vorhandenen Platzes an der 
Hauptversammlung ohne Stimmrecht teilnehmen. Ist 
die Hauptversammlung zur festgesetzten Stunde nicht 
beschlußfähig, so findet um %3 Uhr nachmittags am 
gleichen Tage und am gleichen Orte eine neue Haupt­
versammlung statt, die ohne Rücksicht auf die Anzahl 
der anwesenden Mitglieder beschlußfähig ist.

— Mannergesangverein 1862. — Gschnaßabend. Der 
Männergesangverein 1862 veranstaltet Heuer nach län­
gerer Pause auf vielseitiges Verlangen wieder eine 
Tanzveranstaltung und zwar einen „Gfchnaßabend" am 
Sam stag  den 24. Jän n e r  um 8 Uhr abends im Saale 
des Gasthofes Todt. Die Freunde des Vereines sind 
hiezu herzlichst eingeladen. Musik: Ein Salonorchester 
der Vundesbahnkapelle. Freiwilliger Kostenbeitrag.

— Eislausplatz. Das herrliche Frostwetter hat es 
möglich gemacht, daß der neue Eislaufplatz auf den 
Tennisplätzen in der Siedlung wieder in Berrrev gesetzt 
werden konnte. Schon in den ersten Schleiftagen haben 
sich wieder eine stattliche Anzahl unserer Künstler und 
Anfänger eingefunden und auch die Schuljugend hat
—  trotz böser Nachkriegsjahre — das schöne Vergnü­
gen nicht gnuz vergessen. Wünschenswert wäre es jedoch, 
wenn dieser gesunde Sport noch weitere Kreise unserer 
Jugend erfassen würde. Die spiegelglatte Eisfläche ist
2.000 Quadratmeter groß und abends elektrisch beleuch­
tet. Eine Bahn zum Eisschießen ist ebenfalls vorgesehen. 
Die Laufzeiten sind jeweils in der S tad t angeschlagen.
— ( K o n z e r t  a m  E i s l a u f p l a t z . )  Bei Anhalten 
der Kälte veranstaltet das Radiohaus (Sruber am Sonn­
tag den 18. Jän n e r  um 2 Uhr ein Konzert am E is ­
laufplatz in der Siedlung. Eisläufer werden somit Ge­
legenheit haben, sich in der Tanzkunst zu üben.

— Nat.-foz. Deutsche Arbeiterpartei IHillerbLwe- 
gung). Sam stag den 17. Jänne r  1931, 8 Uhr abends, 
im Gasthaus Sengstbratl (1. Stock) S p r e c h a b e n d .  
S eh r  wichtige Tagesordnung. — Donnerstag den 22. 
Jänner, 8 Uhr abends, im Saale  des Gasthofes Todt, 
öffentliche V e r s a m m l u n g .  Redner Pg. Stefan 
E  h n aus Steyr spricht über „Nationalsozialismus und 
schaffendes Volk". Jedermann höre diesen vorzüglichen 
Redner!

— Maskenball an Bord der Bremen. Wie bereits in 
unserer letzten Folge berichtet wurde, veranstaltet der 
Amstettner Fußballklub seinen diesjährigen Maskenball 
unter der Devise „Maskenball an Bord der Bremen" 
um Sam stag den 7. Feber in den Ginnetsälen. W ir 
haben erfahren, daß das Wiener Vallorchester Zaiser 
unter Mitwirkung des Komponisten Professor Edwin 
K ö l b l in der Stärke von 18 M ann verpflichtet wurde. 
E s  wird wohl ein außergewöhnlicher Genuß sein, nach 
den Klängen dieses Künstlerorchesters sein Tanzbein 
schwingen zu können. W ir können auch schon verraten, 
daß Mitwirkende dieses Orchesters, welche den Radio- 
hörern bereits bekannt sind, in der Mitternachtspaufe 
Solovorträge darbieten werden. Ein Ohrenschmaus, den 
wir in Amstetten wohl nur selten in natura  vorgesetzt 
bekommen. Ueber die Zusammensetzung der Kapelle 
werden wir noch Gelegenheit haben, ausführliches mit­
zuteilen. Unserem Mitarbeiter wurden die Dekorations­
pläne vorgelegt und es muß unumwunden zugestanden 
werden, daß noch bei keiner Veranstaltung in Amstet­
ten derartig Schönes und Prachtvolles geboten wurde. 
Ueber nähere Einzelheiten berichten wir in der näch­
sten Folge unseres Blattes.

— Männergesangverein 1862. (H a u p t v e r - 
s a m m l u n g . )  Der Männergesangverein 1862 hielt am 
7. ds. M. im Hotel Hofmann seine diesjährige ordent­
liche H a u p t v e r s a m m l u n g  ab. Vor Eingehen in 
die Tagesordnung würdigte Vorstandstellvertreter 
H a n d l o s die hervorragenden Verdienste des Vor­
standes, Herrn Oberlandesgerichtsrat Dr. August W a g- 
n e r während seiner nunmehr 10-jährigen Vorstand­
schaft und teilte ihm unter Ueberreichung einer diesbe­
züglichen, von Sangesbruder P  ö \ ch I angefertigte Ur­
kunde, seine mit Beschluß der außerordentlichen Haupt­
versammlung vom 30. Dezember 1930 erfolgte Ernen­
nung zum E h r e n m i t g l i e d  des Vereines mit. Dr. 
W  a g  n e t  dankte in herzlichen Worten für diese 
Ehrung. Rach Verlesung und Genehmigung der Ver­
handlungsschrift über die letzte Hauptversammlung er­
stattete der Vorstand einen Bericht über die Tätigkeit 
des Vereines im abgelaufenen Vereinsjahre und be­
rührte auch allgemeine, die Sängersache betreffende 
Fragen. Aus dem Bericht geht u. a. die Veranstaltung 
zweier satzungsgemäßer Konzerte und eines Straßen-

stngens, die Teilnahme des Vereines beim Gausängerfest 
m Pbbs und die Mitwirkung bei der Anschlußkundge­
bung am 20. November v. I .  sowie bei der Julfeier des 
deutschen Turnvereines hervor. Besonderer Dank wurde 
den beiden Herren Chormeistern. Dir. S c h n e i d e r  und 
Fachlehrer S t u r m  für die erfolgreiche künstlerische 
Leitung ausgesprochen. Der Bericht des Vorstandes 
wurde ebenso wie der Bericht der übrigen Amtswalter 
(Schriftführer, Zahlmeister. Notenwart, Sachwart) 
mit Dank und Beifall aufgenommen. Die Wahl der 
Nereinsleitung hatte folgendes Ergebnis: Vorstand 
Oberlandesgerichtsrat Dr. August W a g n e r ;  Vor­
standstellvertreter Rudolf H a n d l o s; erster Chor­
meister Direktor Hans S c h n e i d e r ;  zweiter Chor- 
meister Fachlehrer Alois S t u r m ;  Zahlmeister Amts­
ra t Markus P i g e r ;  Schriftführer Adolf R a c z ;  
Schriftführerstellvertreter Leo K o  p a l ;  1. Notenwart 
Gustav Karl P ö s c h l ;  2. Notenwart Hermann S t ö ­
g e r ;  Sachverwalter Gustav R o s e n b e r g e r ;  Beiräte 
Georg D a n i s e r, Sepp G e y r h o f e r u n d  Fritz R  e i- 
n e l t ;  zu Säckelprüfern wurden die Herren Edwin 
P a a r  und Franz F a r v e l e d e r gewählt. Sämtliche 
Gewählten nahmen die Wahl an. Die Beiträge der aus­
übenden und unterstützenden Mitglieder bleiben unver­
ändert. I m  heurigen Jahre  ist außer den fatzungs- 
mäßigen Veranstaltungen u. a. auch ein Faschingsfest in 
Form eines „Gschnasabends" am Samstag den 24. ds. 
im Saale Todt und eine Sängerfahrt des Vereines nach 
Lunz am See vorgesehen.
^ — Ausstellung neuer Vildkunst. Sonntag den 18. 
Jänne r  findet in der Hauptschule in Amstetten, Kirchen­
straße 18, eine Ausstellung neuer Bildkunst statt, zu­
sammengestellt aus der Sammlung der Gesellschaft für 
Volksbildung in Berlin. Der Besucher findet dort wert­
volle Original-Radierungen, Holzschnitte und Steinzeich­
nungen sowie farbige Hand-Kupfer-, Stein- und Licht­
drucke nach Gemälden namhafter deutscher Künstler zu 
erstaunlich billigen Preisen von 1 bis 40 Mark. Die 
Ausstellung ist von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends ge­
öffnet, der Eintrittspreis beträgt nur 50 Groschen. Diese 
Wanderausstellung wurde bisher in vielen Orten Nie­
derösterreich veranstaltet und hat überall — auch in den 
kleinsten Orten — lebhaften Anklang gefunden, so daß 
zu erwarten ist, daß auch in Amstetten viele die Ge­
legenheit benützen werden, die Werke namhafter leben­
der Künstler zu sehen. Selbstverständlich kein Kauf­
zwang!

— Deutsches Turnerkränzchen. Als mir vor einigen 
Wochen die geschmackvoll gedruckte Einladung zum Deut­
schen Turnerkränzchen ins Haus geflattert war, staunte 
ich nicht wenig über die umwälzende Neuerung, die mir 
sofort ins Auge sprang: Die Turnhalle als Tanzfestsaal? 
Wenn das nur gut ausgeht. Bewaffnet mit der 
schmucken Vorverkaufskarte begab ich mich denn auf den 
Weg dahin und da nach zwanzig Schritten die Kälte 
empfindlich durch die Lackschuhe biß, schiffte ich mich in den 
zehnminutig zwischen Bahnhof und Turnhalle pendeln­
den Autobus beim Cafe Zentral ein, der mich für drei 
Zehntelschilling in Gesellschaft eines Knäuels gut­
gelaunter Leute, die ebenso wie ich auf das „Neue" ge­
spannt waren, in die festlich helle Friedrich Ludwig 
Jahnstraße beförderte. Verheißungsvolles Geigenstim­
men drang aus dem In n e rn  hervor, als ich mich zwischen 
Scylla und Carybdis: Kleiderablage und Karten­
kontrolle, durcharbeitete. Wohlige Wärme durchflutete 
die Halle, die im bunten Wimpelschmuck, im Schein der 
zahlreichen Lichter, die sich in der anheimelnden Holz­
decke spiegelten, wirklich einen prachtvoll festlichen E in­
druck machte und nur die in ihrer geschickten Konstruk­
tion unaufdringlich wirrenden Turngeräte erinnerten 
an den eigentlichen Zweck des Raumes, durch den ich zu­
nächst einen gemächlichen Rundgang machte. Rechter

Marktbericht.
Nindermarkt in S t. Marx vom 5. Jänner  1931.

E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:
P r i m a  S e k u n d a  T e r t i a
v a n

O c h s e n  . . . 1 6 0
S t i e r e  . . . 1 3 0
K ü h e  . . . 1 1 5

M astvieh

biti b o n b is v o n b is
1 9 0 1 2 5 1 5 9 1 0 5 1 2 4
1 3 5 1 2 0 1 2 8 1  - 1 1 0
1 2 5 1  — 1 1 0 0 9 0 0  9 5

0 8 9

A u f t r i e b  a u s  d e m  |  L 2 7 7  I t ü d !  }  Z u s a m m e n  2 . 2 7 8  S t ü c k

D a v o n  i l a f t ä l e ! )  1 . 4 0 8  S t . ,  Belalvieh 8 7 0  S t .  —  U n v e r k .  8 7  S t .

T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche erhöhte sich der Auf­
trieb um 520 Stück. Bei etwas lebhafterem Verkehr verteuerten 
sich prima und Hochprima Ochsen bis 5 g, mittlere und mindere 
Q u a li tä ten  sowie gute Kühe blieben im P re is  unverändert. 
S tiere  und Beinlvich wurden um 5 g pro Kilogramm billiger 
gehandelt.

Schwcinemarkt in St. Marx vom 5. Jän n e r  1931.
E s  notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Q u a li tä t  II. Q u a l i tä t  III. Q u a l i tä t
v o n

Fleischschweine, Ibd. . 1 65
Fettschweine, lebend . 1 57

bitt v o n bitt v o n bitt
1 8 0 1 4 5 1 6 4 1 2 0 1 4 4
1 6 2 1 5 1 1 5 6 1 4 5 1 5 0

3 7 4  F c ttfclj to .  F u a m i n e n 1 3 . 7 6 0 S t ü c k

A us dem 3nl.  600 St.,  au s  d. A esl.  13.169 St.,  U n v e rk a u f t : 500 S t .

T e n d e n z :  Der Auftrieb zeigte gegenüber der Vorwoche 
einen Rückgang von 41-19 Stück. Anfangs wurden Fleisch­
schweine bei lebhaftem Verkehr zu festen Vorwochenpreisen ver­
kauft. gegen Marktschluß ging der P re is  um 5 g pro Kilogramm 
zurück. P r im a  Fettschweine blieben im P re is  unverändert, die
übrigen Q ua li tä ten  verbilligten sich um 
gramm.

2 bis 4 g  pro Kilo-

Gntgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Hand gleich die „Gastwirtschaft" zur Befriedigung dur­
stiger Gemüter: hier waltete Dominik Fraunbaum mit 
einem Stab dienstbeflissener Geister seines feuchten Am­
tes. An den die Wand entlang aufgestellten Tischen, 
bei denen ich vergeblich nach einem freien S tuhl äugte, 
dahinbummelnd, gelangte ich vor ein Türl, darüber ein 
Schild „Kaffeehaus" prangte. Nun, diesem von lieb­
lichen Mokkadüften sinnbetörend geschwängerten, von 
orangefarbenem Licht orientalisch durchglühten Gelaß 
(auch der Ofen glühte! Anm. d. Setzerlehrlings) sähe 
man es nimmer an, daß ansonsten darin des hohen 
Turnrates vielgeplagte M änner ihre Denkerstirnen stun­
denlang in ernste Falten legen. Doch will ich mir die­
sen lauschigen Winkel für vorgerücktere Stunden vorbe­
halten und wieder in die hohe Halle treten, wo sonst ge­
straffte Leiber an Ringen durch die Lüfte schweben und 
dergleichen tun; eben hat ein schwungvoller Walzer be­
gonnen und ein unsanfter Rippenstoß eines vorüber­
tanzenden P aares  machte mich auf einer — Treppen­
stufe landen! Nun benützte ich diese Gelegenheit, mich 
auf der Bühne, auf welche diese Treppe führte und die 
ausgedehnten Sitzraum bot, nach einem Standquartier 
umzusehen, das ich denn auch in der Nähe des Elücks- 
hafens bezog, wo mit einem Schilling-Los die unglaub­
lichsten Dinge zu gewinnen waren. Nun machte ich mich 
daran, von dem Eröffnungswalzer noch ein Zipfelchen 
zu erwischen und da ich mit bestem Willen kein M auer­
blümchen aufzustöbern vermochte, griff ich eben ins 
Volle. Ungefähr in der Mitte der anderen Langwand 
übernahm plötzlich eigensinniger Weise meine Tänzerin 
die Führung mit der Tendenz, vom geraden Weg abzu­
kommen und einen Bogen zu beschreiben. Ehe ich dies 
alles recht begriff, saufte knapp hinter uns ein schwarzes, 
vuntbebändertes Ungetüm hernieder und drinnen er­
scholl ein markerschütternder „Kirrer", für den der arme, 
mit unter diese „Haube" geratene Tänzer dem „Kuß­
glöckner" nach wiedergewonnener Freiheit 50 Gröschlein 
berappen mußte. Ich sah das Ding wie einen Fall­
hammer bei Tag- und Nachtschichtbetrieb den ganzen 
Abend unermüdlich auf- und niederrasen und den M än ­
nern, die an seiner Leine zogen, hing die Haut in Fetzen 
von den Händen. Gleich daneben standen sie zu Scha­
ren angestellt vor einem Ding, an dem wie bei einem 
Thermometer eine rote Flüssigkeit in einem Elasrohr 
verschieden hochging und bei einem Teilstrich mit der 
Eradbezeichnung „alter Steiger" oder „Xanthippe" und 
dergleichen hielt. Hiefür zahlte man auch noch! I n  
einem Kirtastand gabs allerhand zu kaufen: Luft­
ballone, Narrenkappen, Papierschlangen u. a. Ein mäch­
tiger Schild „Feinkost" zog sich an der Ealenewand hin: 
da gab es der auserlesenen Atzung viel und wer sich an 
der elektrischen Kasse mit Einheitsmarken zu 50 Groschen 
versorgte, der konnte seinem Gebieter Magen mit Schin­
kensemmeln, Kaviarbrötchen, heißen Würsteln, Hof­
mannscher Eulaschsuppe und Torten aller Art dienen. 
Eine Besteigung der Galerie führte mich ins Gehege 
der Musikanten, über die Meister Sautner die Fuchtel 
schwang. Nun war ich herum, ich stürzte mich in den 
Taumel des Festes, tanzte, trank, aß, lachte, sang zu den 
Klängen eines Erammophonlautsprechers „Mein Schatz 
ist ein Matrose mit einer blauen Hose" und „Drei Her­
zen im Zweivierteltakt" und lobte den Kränzchenvater 
Wolfgang M  i t t e r d o r f e r, der das alles so fein 
durchdacht und vorbereitet hatte und da vorne von 
irgendeinem erhöhten Piedestal aus mit einem grünen 
Papierhütl auf dem Kopf und mit lustig zwinkernden 
Aeuglein aktuelle Quadrille kommandierte, die wie ein 
wüster Volksauflauf vor dem Parlam ent aussah. Der 
große Wurf ist gelungen! Die Turnhalle hat der Zu­
mutung, als Tanzsaal zu fungieren, prächtig standgehal­
ten und nur wer ein Nörgler und ewiger Kritiker ist, 
findet, daß dort und da dies und jenes nicht ganz so 
war, wie man es von einem Tanzsaal haben will; die 
allgemein herrschende, bis zum Ende (4 Uhr früh) an­
dauernde fröhliche, zufriedene Stimmung ist der schönste 
Erfolg der Veranstaltung. — W as sich am Sonntag­
nachmittag unter dem Namen „ K i n d e r b a l l "  eben­
falls in der Turnhalle abspielte, möchte man am lieb­
sten als ein lebendiges Märchenpotpourri bezeichnen und 
in farbigen Bildern festgehalten haben. Ein buntes klei­
nes Völkermischmasch hatte sich da zusammengefunden, 
Trapper, Indianerhäuptlinge, Holländer, Ungarinnen, 
Neger, I taliener, dann Dominos, Rauchfangkehrer, S tu ­
dentlein, Blumen aller Art und alles mögliche. Das 
kribbelte und schwatzte und jauchzte, daß es für die vie­
len Erwachsenen, die meist Angehörige der kleinen Ball­
gäste waren, eine helle Freude war. Die Ballmusik be­
sorgte in vortrefflicher Weise Alois H o f b a u e r s  
wackere Turnerkapelle. Turnlehrer K r e t s c h m e r  
brachte nun Ordnung in das Chaos und unter den 
Klängen des Turnermarsches erfolgte der Umzug der 
kleinen farbenfreudigen Paare . Walzer, Volkstänze, 
Gegentänze, Rheinländer wurden mustergültig getanzt, 
stürmischen Beifall regnete es nieder. Wieder boten die 
Buden Atzung und Labung für Klein und Groß, der 
Glückshafen war wieder mit reichlichen Besten bestellt, 
Luftballone geisterten in allen Farben über den Köpfen 
und schossen allenthalben auch, wenn kleine Patschhänd­
chen ahnungslos die Schnur losließen, kerzengerade zur 
Decke. Um 7 Uhr abends hatte, nachdem von einzel­
nen Abteilungsgruppen Sondervorführungen (S ing­
tänze) gebracht wurden, auch der 1. Kinderball des 
Deutschen Turnvereines sein Ende gefunden.

— Der Mannergesangverein Sängerrunde Reiter Am­
stetten hielt am 3. Jänner seine Jahreshauptversamm­
lung im Vereinsheim Gasthaus A. Weinbacher ab und 
wurden in den Ausschuß gewählt: Vorstand Franz N e t ­
t e r  d. Ae., Stellvertreter Franz S c h ü r e r ,  Chor­

meister Karl P l a t z e r ,  Kassier Albert F i s c h e r ,  Stell-
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Vertreter Willi F i s c h e r ,  Archivar Franz R e i t e r  
d. Ae., Stellvertreter Franz R e i t e r  jun., Reise­
marschall Richard F e i  g l, Reisekassier Josef L e b e r l. 
Der Verein besteht aus 22 Gründungsmitgliedern, 14 un­
terstützenden Mitgliedern und 22 ausübenden Mitglie­
dern. Der noch sehr junge Verein hatte schon in seinem 
ersten Tätigkeitsjahr viel zu leisten. Es waren 54 P ro ­
ben, 3 Liedertafeln, 1 Begräbnissingen, 1 Allerheiligen­
singen, sowie 3 Ständchen und verschiedene Mitwirkun­
gen. Sollten sich in der Bewohnerschaft Amstettens S a n ­
geslustige sowie Sangesliebende befinden, die gerne mit 
uns das deutsche Lied sowie Geselligkeit pflegen wollen, 
so sind sie herzlichst willkommen. Probenabend jeden 
Freitag, 8 Uhr abends, im Vereinsheime Gasthof Alois 
Weinbacher, Linzerstraße. Die Vereinsleitung.

— Schulkino. Donnerstag den 22. Jänner bringt das 
Schulkino den Uraniafilm „Segelflug im Hochgebirge". 
Der Film hat den Segelflug Kronfelds auf der Rax 
und über Wien zum Gegenstand. Diese Flüge fanden im 
Winter 1928/29 auf der Rax und an der Donau am 
Kahlenberg statt. Herrliche Winter- und Sportbilder 
geben den Rahmen für die Meisterflüge, die der Film 
anschaulich und packend darstellt. Kronfeld besitzt be­
kanntlich die höchste deutsche Fliegerauszeichnung, die 
neben ihm nur Eckener, Köhl und Hünefeld tragen. Als 
Ergänzung kommt „Hochwild in Eis und Schnee".

— Feuerschützenverein. — Karüelschiehen. Ergebnis 
vom 9. Jänner 1931. Tiefschuß: 1. P au l Waibel, Am­
stetten: 2. Franz Brandstötter, Amstetten. Kreisbeste:
1. Josef Haider, Amstetten, 35, 32 Kreise; 2. Anton 
Rohrhofer, Amstetten, 35, 31 Kreise. Ehrenscheibe: Frz. 
Brandstötter, Amstetten. Schießabende jeden Freitag 
abends im Hotel Einner (Märzendorfer). Gäste will­
kommen.

— Betrügereien. Am 28. J u l i  1930 lockte ein Her­
bert (falsch Friedrich) H e r m a n n ,  Kaufmann in 
Wien, 6., Sandwirtgasse 13 wohnhaft, dem hiesigen 
Hotel- und Restaurationspächter Ferdinand M ä r z e n -  
d o r f e r, Hauptplatz 37, als angeblicher Unternehmer 
einer Lichtreklame unter dem gleichen Namen nach 
Durchführung der Bestellung einer Lichtreklame für die 
hier auf dem Bahnhofplatze zu errichtende Lichtreklame­
säule zum Preise von 180 Schilling einen Anzahlungs­
betrag von 25 Prozent (45 Schilling) heraus. Am 29. 
Ju l i  lockte derselbe unter den gleichen Formalitäten dem 
hiesigen Kaufmann Ferdinand E d e l m a n n ,  Haupt­
platz 8, nach Durchführung der Bestellung einer Licht­
reklame zum Preise von 320 Schilling einen Betrag von 
80 Schilling als Anzahlung heraus. Wie durch Erhe­
bung festgestellt werden konnte, besteht eine derartige 
Firm a überhaupt nicht. Weiters wurde auch ein der­
artiges Ersuchen um Aufstellung einer Lichtreklamesäule 
an die Bundesbahndirektion nicht gestellt. Die von die­
sem benützten gedruckten Bestellscheine auf seinen N a­
men wurden an die Polizeidirektion Wien übermittelt. 
Herbert (falsch Friedrich) Hermann, Kaufmann, un­
steten Aufenthaltes, ist am 29. Ju n i  1901 in Leipzig 
geboren, dorthin zuständig, evangelisch, verheiratet und 
ist zur Zeit flüchtig.

— Schlägerei. Am 13. Jänne r  früh begannen zwei 
Gäste in der hiesigen Bahnhofsrestauration zu streiten, 
nachdem sie die halbe Nacht dort gezecht hatten, wobei 
von dem einen die ganze Zeche gezahlt wurde. I m  Ver­
laufe des Streites, der zwischen den beiden ziemlich An­
geheiterten eigentlich ohne jede Ursache entstanden war, 
ergriff plötzlich der eine ein Bierglas und schlug das­
selbe seinem Zechgenossen derart an den Kopf, daß es in 
viele Stücke zerbrach. Der Zechgenosse selbst, es war 
jener, der die ganze Zeche bezahlt hatte, erlitt hiedurch 
eine ziemlich starke Verletzung am Kopfe und wurde 
ihm von Herrn Dr. Silewinaz die erste Hilfe geleistet. 
Zum Glück stellte sich die Verletzung doch als eine leichte­
ren Grades heraus. Gegen den Glaswerfer wurde die 
Strafamtshandlung eingeleitet.

— Veruntreuung. 2n  der Nacht zum 14. Jänner  
wurde das Gendarmeriepostenkommando von Amstetten 
von der Polizeidirektion in Wien verständigt, daß der 
43jährige Direktor der Züricher Eraphitwerke Walter 
6  ch a e r e r, der kürzlich nach der Unterschlagung von
200.000 Schweizer Franken aus Zürich geflüchtet war, 
sich vermutlich in dem Innsbrucker Schnellzuge befinde, 
der in den ersten Morgenstunden Amstetten passiere. 
Den Gendarmeriebeamten Jurasek und Schönleitner ge­
lang es tatsächlich mit Unterstützung des Bahnpersonales 
Schaerer im Zuge zu ermitteln und anzuhalten. Er 
wurde dem Bezirksgerichte Amstetten eingeliefert. I n  
seinem Besitze wurde noch ein Barbetrag von 15.000 
Schweizer Franken gefunden.

Ulmerfeld-Hausmening. ( F a s c h i n g s v e r a n s t a l -  
t u n g.) Am Samstag den 24. Jänne r  veranstaltet der 
hiesige Deutsche Turnverein im Gasthause Kuß in Haus- 
memng ein Tanzfest unter dem Leitspruch: „Tanz auf 
der Alm". Gewiß wird es die Stimmung und den Froh­
sinn tragen, der Bergvolk und Alm innewohnt und allen 
Teilnehmern das bieten, was ein heiteres, fröhliches 
Tanzfest nur bieten kann. Anfang 8 Uhr. E intritt 
S 1.50.

Ulmerfeld. ( B r a n d l e g e r  v e r h a f t e t . )  Wie 
bereits gemeldet, sind in den letzten Wachen des J a h ­
res 1930 in kurzer Reihenfolge mehrere Brände in der 
Umgebung von Ulmerfeld ausgebrochen, welche unter 
der Bevölkerung große Aufregung verursachten, zumal 
das Gerücht kursierte, daß die Brände von einer umher­
ziehenden Bande von Bettlern und entsprungenen S trä f ­
lingen gelegt worden seien. Dieses Gerücht wurde noch 
dadurch bestärkt, daß am 14. Dezember in einem Gast- 
hause in Neuhofen a. d. 2)bbs in einer Fensternische fol­
gender Drohbrief hinterlegt wurde: „Feuerwehr-

M anna, richte euch zam, — jetzt gehts bei euch bald wie­
der an. — W anns haßt es tut brennen, — nachher 
schaut e zum Rennen. — Bei Tag schaun wir zum Fen­
ster hinaus — und lachen die Gendarmen aus. — Denn, 
wenn's haßt, durt brennte, — sän wir schon 3 S tu n ­
den grennt. — Die Arbeit ist nicht so leicht, — denn 
diese Schilling sind nicht gleich. — W ir reisen bald dort, 
bald hier, — wo es leicht ankommt, steht es dafür. — 
Einmal dort, einmal dort, — immer auf einen anderen 
Ort. — I h r  gscherten Bauern tut euch nichts an, — 
es kommen andere auch noch dran. Der Klub vom Ro­
ten Hahn." Eine Woche später, am 21. Dezember ge­
gen 9 Uhr abends, ging das Anwesen des Wirtschafts­
besitzers Lorenz D ö tz l in Grub in Flammen auf, wo­
bei ein Schaden von ungefähr 10.000 Schilling entstand. 
Am folgenden Morgen wurde in einer vom Brande ver­
schont gebliebenen Holzhütte des Dötzl ein Zettel mit 
den Worten „Tut euch nichts an, es kommen andere auch 
noch dran" gefunden. Den Beamten des Gendarmerie- 
postens Ulmerfeld unter Führung des Revierinspektors 
Adolf E g g n e r und den Kriminalbeamten H ü t t n e r  
und M a i d  l, die in den letzten Tagen bereits 2 Brand­
legungen in dieser Gegend aufklären konnten ist es nun­
mehr gelungen, auch den Brand bei Dötzl aufzuklären. 
Die Beamten gelangten im Zuge der Erhebungen zu 
dem Verdachte, daß Dötzl selbst in der Absicht, sich mit­
tels der erhofften Versicherungssumme sein Haus neu 
aufzubauen, den Brand in seinem Anwesen gelegt haben 
dürfte. Eine von Dötzl unauffällig abverlangte Schrift­
probe führte zu der Feststellung, daß Dötzl zweifellos mit 
dem Schreiber der anonymen Drohbriefe identisch sei. 
Nach längerem Verhör gelang es den Sicherheitsorga­
nen, Dötzl zu einem umfassenden Geständnisse zu brin­
gen, dessen In h a l t  sich mit dem von den Gendarmerie- 
und Kriminalbeamten gefaßten Verdachte vollkommen 
deckt. Lorenz Dötzl wurde in Haft genommen und dem 
Bezirksgerichte in Amstetten eingeliefert.

Preinsbach. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  K a ­
m e r a d s c h a f t s v e r e i n e s  e h e m.  K r i e g e r . )  
Die Kameraden werden dringend ersucht, zu der am 
Sonntag den 18. Jänner 1931, 9 Uhr vormittags, im 
Gasthause der F rau  P  r e i n d l stattfindenden Haupt­
versammlung bestimmtest zu erscheinen, zumal auch die 
Neuwahlen des Eesamtvorstandes (Kommandos) auf 3 
Jahre  stattfinden und auch sonst allerlei zu besprechen 
und zu erledigen ist. Es sind hiezu auch die Ehren- und 
unterstützenden Mitglieder sowie alle Gönner und 
Freunde des Vereines und ganz besonders auch die Ka­
meraden von Schönbichl-Dorf Haag und Amstetten sowie 
die Bezirks- und Gruppenleitungsfunktionäre freund­
lichst eingeladen.

Euratsfeld. ( F e u e r w e h r b a l l . )  Am Sonntag 
den 11. Jänner 1931 veranstaltete die freiwillige 
Feuerwehr Markt Euratsfeld in den Eastlokalitäten 
der F rau  Therese Gruber einen Feuerwehrball, der im 
Vergleiche zu den bisherigen Veranstaltungen zu den 
schönst gelungensten zu zählen ist. Die geschmackvolle 
Dekoration des Tanzsaales und die tadellose Anordnung 
machte auf die überaus zahlreichen Besucher und auf die 
liebwerten, wackeren Feuerwehrkameraden der Umge­
bung einen so günstigen Eindruck, daß sich alle in Kürze 
heimisch fühlten und bei den ununterbrochenen Klängen 
der braven Burschenkapelle unter Leitung des Herrn 
Kapellmeisters Franz S c h n e c k e n l e i t n e r  dem glat­
ten Tanzboden bis in die frühesten Morgenstunden 
treueste Anhänglichkeit erwiesen. Die altdeutschen 
Tänze, vorgeführt unter Leitung des Herrn Josef Z e - 
h e t g r u b e r  sowie der Eegentanz unter Führung des 
Herrn Rupert W e i n g a r t n e r  sen. fanden reichlichen, 
wohlverdienten Beifall. Speisen und Getränke waren 
wie immer vorzüglich. Das eine ist gewiß, daß 
alle Anwesenden den Feuerwehrball in angenehmer 
Erinnerung behalten und sagen: Schön war's, lustig 
war's und gemütlich war's  auch, ich hab mich sehr gut 
unterhalten. Herzlichen Dank den feschen Ehrendamen, 
den Besuchern und den wackeren Feuerwehrkameraden. 
Gut Heil!

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Aschbach Markt. ( T o d e s f a l l . )  Sonntag den 11. 

J än n e r  1931 um %  4 Uhr früh starb nach langem schwe­
ren Leiden F rau  Lehrer Mitzi K i e n b a c h e r .  Obschon 
man eigentlich die letzten Wochen fast täglich mit dem 
Ende gerechnet hatte, wirkte doch die eingetretene Wirk­
lichkeit hart und erschütternd. I m  22. Jahre  stand die 
Verstorbene. Ein J a h r  war sie verheiratet. Der Tod 
bricht in seiner Unerbittlichkeit die stärksten Bande. 
Dort, wo für die Tote erst das Leben an Wert gewon­
nen, schnitt das Schicksal den Lebensfaden entzwei! Soll 
man von dem edlen, guten Herzen sprechen, dessen Schlag 
aufgehört hat?  Die vielen Tränen, die von alt und 
jung an der Bahre und am Grabe geweint wurden in 
aufrichtigster Trauer geben beredtes Zeugnis und spre­
chen eindringlicher. Ein langer Trauerzug — ganz 
Aschbach trauerte — bewegte sich hinter dem Sarge nach, 
als man am 13. Jänne r  1931 um 3 Uhr nachmittags die 
Tote zur letzten Ruhestätte trug. Unter den Trauer- 
gästen sah man, abgesehen von den Verwandten, einen 
Vertreter der Deutsch-katholischen Studentenverbindung 
„Carolina", S t. Pölten, Vertreter des Deutschen M än ­
nergesangvereines Aschbach und Vertreter der Lehrer­
schaft von der weiten Umgebung. Sie alle fühlten mit 
in aufrichtigster Trauer. Fast schien es, als wollte auch 
die Natur mittrauern. Der Himmel hüllte sich in dichte 
Nebel als  man im Friedhofe am Grabe stand. Und kurz 
vorher hatte noch die Sonne vom Himmel gelacht. Der 
dumpfe Klang der Schollen, die auf den Sarg  fielen, 
griff so wehmütig ans Herz, man wurde selbst zum T rau ­

ernden. — Ein armes Menschenkind hat seinen Frieden 
gefunden. Leb wohl!

Aus Haag und Umgebung.
St. Valentin. V e z i r k s v e r s a m m l u n g  d e s  

K a m e r a d s c h a f t s v e r e i n e s  e h e m .  K r i e g e r ,  
G e r.-B e z. H a a g . )  Zwecks Besprechung der letzten 
aktuellen Fragen, besonders auch wegen der Nachzahlung 
an den Kriegerlandesbund fand am Sonntag den 11. 
Jänner 1931 um %3 Uhr nachmittags im Vereinslokal 
Gasthof Eglseer in St. Valentin über Einladung des 
Bezirksleiters Josef W e i d i n g e r eine Versammlung 
statt. Es zeigte von besonderer Disziplin, daß alle Ob­
männer mit Vertretern des Gerichtsbezirkes Haag (da­
runter auch Bezirksleiter-Stellvertreter F u c h s )  der 
Einladung Folge leisteten, und auch Eerichtsbezirksleiter 
Karl H i n t e r m a y e r  von der Eruppenleitung er­
schienen ist. Der Vorsitzende, Kam. Weidinger begrüßte 
alle Erschienenen, erläuterte den Zweck der Einberufung 
und erteilte Herrn Karl H i n t e r m a y e r  das W ort 
zum Bericht über die am 28. Dezember 1930 in Wien 
stattgehabte Delegiertentagung. Die Wechselrede zeigte, 
daß die Einberufung sehr zweckmäßig war und es wurde 
nach reiflicher Erwägung der Beschluß gefaßt, geschlossen 
hinter den alten Führern zu stehen und auch den Bei­
trag pro 1930, das ist insgesamt 50 Groschen pro M ann 
zu leisten, bezw. den fehlenden Betrag unverzüglich nach 
Erhalt des Erlagscheines nachzuzahlen. P ro  1931 sind 
40 Groschen pro M ann, doch werden diese Beträge erst 
im März 1931 eingezahlt und zwar nicht direkt an den 
Bund, sondern an die Eruppenleitung und von dieser 
gesammelt an den Bund. Dies zur Kontrolle, besserer 
Uebersicht und eventuell nötigen Einwirkung auf S ä u ­
mige. Es konnte auch sonst in allen Fragen volle E in­
mütigkeiterzielt werden. Der Vorsitzende schloß mit besten 
Dankesworten die Besprechung und lud die Kameraden 
als Gäste zur anschließenden Hauptversammlung des 
Kameradschaftsvereines ehem. Krieger S t. Valentin, 
im selben Gasthofe ein, welcher Einladung mit größtem 
Beifall Folge geleistet wurde.

Von der Donau.
Ybbs o. d. Donau. ( E v a n g e l i s c h e  P f a r r -  

g e m e i n d e . )  Sonntag den 18. Jänne r  um 2 Uhr 
nachmittags Hauptgottesdienst in der Schule.

Pöchlarn. ( P o  st k r a f t w a g e n v e r k e h r . )  Auf 
den Postkraftwagenlinien P ö c h l a r n  — G u t e n -  
B r u n n  — O t t e n s c h l a g  und P ö c h l a r n  — M a  - 
r i a  - T a f e r l  — K r u m m n u ß b a u m  wird vom 
12. Jänne r  angefangen der Verkehr nach geänderten 
Fahrordnungen geführt; gleichzeitig wird der Verkehr 
auf der Postkraftwagenlinie P ö c h l a r n  — M a r i a -  
T a f e r l  — E u t e n b r u n n  e i n g e s t e l l t .

Ausgabe der neuen Münzen zu 5 Groschen.
Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund der §§ 1 und 

2 des Vundesgesetzes vom 19. J u l i  1923, B.-G.-Bl. 
Nr. 423, und des § 14 des Bundesgesetzes vom 20. De­
zember 1924, B.-E.-Bl. Nr. 461, werden vom 21. J ä n ­
ner 1931 an Teilmünzen zu 5 g ausgegeben. Sie sind 
aus einer Legierung von 25 Teilen Nickel und 75 Tei­
len Kupfer geprägt und haben ein Gewicht von 3 g 
und einen Durchmesser von 17 Millimeter. Die Vorder­
seite trägt ein Krückenkreuz, die Umschrift „Oesterreich“ 
und die Jahreszahl der Ausprägung, die Rückseite die 
Wertbezeichnung „5 Groschen". Die innere Einfassung 
besteht auf beiden Seiten aus einem flachen Stäbchm. 
Der Rand ist glatt. Die Münzen zu 5 Groschen werden 
bei allen Bundes- und den übrigen öffentlichen Kassen 
bis zum Betrage von 2 Schilling zu ihrem Nennwert 
in Zahlung genommen. Ferner werden sie von den 
Vundeskassen nach Maßgabe der jeweils vorhandenen 
Kassenbestände in gesetzliche Zahlungsmittel umgewech­
selt; bei den Kassen der Oesterreichischen Nationalbank 
geschieht die Umwechslung in unbeschränkter Menge. Im  
Privatverkehr ist niemand verpflichtet, sie in einem 1 
Schilling übersteigenden Betrag in Zahlung zu nehmen. 
Es wird indes ausdrücklich bemerkt, daß die genannten 
Höchstbeträge von 2 Schilling und 1 Schilling sich nicht 
bloß auf die Münzen zu 5 Groschen beziehen, sondern ge­
gebenenfalls auch die zu 2 und 1 Groschen mitumfassem

Jmkerecke.
Honig a ls Heilmittel.

Seit den ältesten Zeiten wird der Bienenhonig a ls  
vorzügliches Hustenheilmittel angesehen und arabische 
Ärzte wendeten schon im Altertume H o n i g  neben 
Lust- und Liegekuren gegen Lungenschwindsucht an. Kein 
Wunder daher, daß auch viele bewährte Hustenmittel 
unserer Apotheken, insbesondere Keuchhustenmittel, bis 
zu 80% Bienenhonig als  wirksamsten Bestandteil ent­
halten.

Welche Eigenschaften sind es nun, die den Honig zum 
wertvollen Hustenheilmittel machen? Vor allem sind es 
seine lösenden und lindernden Wirkungen. Husten stellt 
sich immer ein, wenn der in den Luftwegen überreich­
lich abgesonderte Schleim durch Druck oder Kitzel gewisse 
Nerven zu reizen beginnt. Es wird dann die Atem­
luft sehr heftig, ja oft krampfartig ausgestoßen, um so 
die angesammelten Schleimmassen zu lockern und he­
rauszubefördern. Dabei werden nicht selten viele M u s­
keln des ganzen Rumpfes derart angestrengt, daß nach 
starken Hustenanfällen eine allgemeine Erschöpfung des
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ganzen Körpers eintritt. Da sich diese Anfälle auch 
nachts häufig einstellen, kommt der Kranke um seinen 
Schlaf und wird dadurch ganz besonders geschwächt und 
geschädigt.

Wie wirkt nun der echte Honig da auf den Organis­
mus des Menschen ein? Er ist bei Husten vor allem da­
rum so sehr geschützt, da er in hohem Grade s c h l e i m ­
l ö s e n d  und a u s w u r f f ö r d e r n d  wirkt und von 
den meisten Kranken, insbesondere von Kindern wegen 
seiner angenehmen, natürlichen Süße im Gegensatz zu 
vielen anderen Medizinen sehr gerne genommen wird. 
Auch kann er leicht zu Medizinaltee, wie Schlüsselblu­
men-, Spitzwegerich- oder Kramperltee gemengt werden, 
wodurch Wirkung und Geschmack dieser Teearten be­
deutend verbessert werden. Außerdem wirkt der lange 
aus den entzündeten Schleimhäuten klebende und lang­
sam hinkriechende Honig k ü h l e n d  und d e s i n f i ­
z i e r e n d .  Ganz besonders aber sind es seine n a h r ­
h a f t e n  und k r a f t  b i l d e n d e n  Einwirkungen, die 
den gesamten Organismus des Menschen stärken und 
auffrischen und so zu seiner raschen Genesung beitragen. 
Der Traubenzuckergehalt des Honigs ist ein vorzügliches 
Herznährmittel, sein Phosphorsäuregehalt beruhigt und 
stärkt die Nerven und bringt den Kranken Schlaf, sein 
Kalk lindert die Entzündungen und seiner Armut an 
Kochsalz und Eiweiß wegen ist er von vorzüglicher W ir­
kung auf die Nieren. Bedenkt man weiters, daß Honig 
unter allen Nahrungsmitteln am leichtesten verdaulich 
ist, so wird man seinen Wert als  kräftigendes und zu­
trägliches Heilmittel voll erfaßen und würdigen. H.N.

Die kälteste Stelle Mitteleuropas.
E ste t tn m lm  bei Lunz am See.

2 n  der Nähe von Lunz am See befindet sich in einer 
Höhe von 1270 Meter ein von Bergen umschlossener T a l­
kessel — die Gstettneralm — dessen Durchmesser etwa 
500 Meter beträgt. Auf dem Grunde dieses Talkessels 
befindet sich die kälteste Stelle Mitteleuropas, die den 
Gegenstand eingehender wissenschaftlicher Untersuchun­
gen bildet, über die das letzte Heft des „Kosmos" einen 
Bericht veröffentlicht, aus dem man folgende interes­
sante Tatsachen erfährt: 2m Februar o. 2. wurden auf 
dem Grunde des Talkessels Temperaturen von — 48 
Grad Celsius festgestellt, während oben auf dem P lateau  
die Temperatur nichts Ungewöhnliches zeigte. Beson­
ders genau ist die Temperatur am 21. 2änner v. 2. ge­
messen worden; sie betrug oben auf dem Pla teau  — 1.8 
Grad Celsius und bis noch ungefähr in die Mitte des 
Kessels, also bis in eine Tiefe von etwa 75 Meter unter 
dem Plateau, zeigte sich keine merkliche Abkühlung. Erst 
von da ab begann die Temperatur mit unerhörter 
Schnelligkeit zu sinken und betrug auf dem Grunde 
—  28.8 Grad. 2m Verlaufe von ein paar hundert 
Schritten war sie um etwa 27- Grad gesunken. Ein 
Höhenunterschied von vierzig Meter hatte einen Tem­
peraturfall von mehr als 20 Grad zur Folge. Die liefen 
Temperaturen auf der Gstettneralm werden darauf zu­
rückgeführt, daß der rings von Bergen vollkommen um­
schlossene Talkessel jeden Luftausgleich zu hindern 
scheint, so daß sich auf diesem Grunde, die durch ungehin­
derte Ausstrahlung stark abgekühlte und deshalb schwe­
rere Luft ohne Vermischung mit anderen Schichten lange 
halten kann. _____

Die demolierte Dorfbar.
Einen kuriosen Rachefeldzug haben mehrere Frauen 

der kleinen hanakischen Ortschaft Zitov gegen einen 
Gastwirt unternommen, der in seinem Gasthaus eine 
Dorfbar eingerichtet hatte, in der er einige Mädchen 
zur Unterhaltung der Bauern anstellte. Die Bäuerin­
nen konnten lange nicht daraufkommen, was die beson­
dere Anziehungskraft der Dorfbar bildete. Als sie aber 
den Sachverhalt erfuhren, arrangierten sie einen Ueber- 
fall auf die Bar. M it Besen und Stöcken überfielen sie 
die nichtsahnenden Gäste, verprügelten sie und den V ar­
besitzer und riefen einen derartigen Skandal hervor, daß 
sich der Barbesitzer entschließen mußte, seine demolierte 
B a r  zu sperren und nach Olmütz zu übersiedeln. E r hat 
nicht einmal eine Klage eingereicht.

Das bekannte Wiener Kaffeehaus Siller in der Ma- 
riahilferstraße hat seinen Betrieb wegen der zu hohen 
Besteuerung geschlossen.

Der o. ö. Professor der Wiener Universität Dr. Leo 
Strisower ist in Wien im 74. Lebensjahre gestorben. 
Strisower war eine Autorität auf dem Gebiete des in­
ternationalen Rechtes und des Völkerrechtes.

2n  Steegen bei Peuerbach ist der ehemalige Reichs­
rats- und Landtagsabgeordnete Altbürgermeister J o ­
hann Ersterer im 77. Lebensjahre gestorben.

2n dem fast tausend 2ahre alten Schloß Hohenwerfen 
ist ein Zimmerbrand ausgebrochen, der bald derart um 
sich griff, daß zwei große Schloßtrakte samt Bibliothek 
und Rittersaal ausbrannten. Der Schaden wird auf 
eine Million Schilling geschätzt.

Der französische Romanschriftsteller Claude Anet ist 
plötzlich gestorben. Anet, der eigentlich 2ean Schöpfer 
hieß, und 1868 in Morges in der französischen Schweiz 
geboren war, zählte zu den interessantesten und meist­
gelesenen Autoren.

Die feierliche Beisetzung des Marschalls Joffre gestal­
tete sich zu einer großartigen Kundgebung. Kriegsmini­
ster Varthou hielt hiebei eine wenig taktvolle Totenrede.

Aus Anlaß des 100. Geburtstages des Schöpfers der 
deutschen Reichspost und des Gründers des Weltpostver­
eines Heinrich v. Stephan fand in Berlin eine Feier 
statt, bei der der internationalen Bedeutung des Werkes 
Stephans gedacht wurde.

Die Verwaltung des Potsdamer Schauspielhauses 
will die unangenehmen Folgen der Erkältungen im 
Theater abschaffen. Es  wird kundgemacht, daß man am 
Büffett gratis M ittel gegen Husten auf Wunsch erhal­
ten kann.

Der in Ehikago verhaftete Vandenführer Leo Bro­
thers soll gestanden haben, daß er den Reporter Alfred 
Lingle ermordet habe, weil er „zu viel gewußt" habe. 
Wie erinnerlich, hat die B lutta t an Lingle, der am 9. 
2uni 1930 am Hellen Tage mitten in der S tadt nieder­
geschossen wurde, größtes Aufsehen erregt.

Der letzte italienische Ozeanflug hat, wie nachträglich 
bekannt wurde, fünf Todesopfer gefordert.

Zum Abt von Geras wurde Chorherr Friedrich Fer­
dinand Silberbauer, Pfarrverweser in Japons, gewählt.

Der finanzielle Zusammenbruch Charles Levines 
scheint unaufhaltbar. Da er seit 14 Monaten die Flug­
zeughallenmiete nicht bezahlt hat, findet jetzt die 
Zwangsversteigerung seiner Gesellschaft statt.

Das rumänische Telephonnetz wurde um den Kauf­
preis von 4,500.000 Dollar an die „International Te­
lephon and Telegraph Corporation" verkauft.

I n  der Trunkenheit erzählte ein Holzknecht, er habe 
mit drei Kameraden im Walde von Eottschalig, unweit 
der Thaya, eine Pappschachtel gefunden, in welcher ein 
Säugling und 4000 tschechische Kronen lagen. Dem 
Gelde war die Bitte beigelegt, der Finder möge sich 
des Kindes annehmen. Die Holzknechte hätten das Geld 
unter sich geteilt und das Kind auf einem Scheiterhaufen 
verbrannt. Die Nachforschungen der Gendarmerie be­
stätigten die grause Tat. Die Holzknechte wurden ver­
haftet und nach der Kindesmutter wird gesucht.

Der Ehrenvorsitzende des Deutschen und Oesterreichi­
schen Alpenvereines, Staatsminister a. D. Dr. Reinhold 
o. Sydow, begeht dieser Tage seinen 80. Geburtstag. 
Sydow hat sich um die Erschließung der österreichischen 
Alpen außerordentliche Verdienste erworben.

Die Anklageschrift im Riesenprozeß gegen die Brüder 
Sklarek umfaßt 1500 Seiten. Die Stadt Berlin ist durch 
die Brüder Sklarek um 15 Millionen Mark geschädigt.

Nach chinesischen Berichten sind im südlichen Kiangsi 
im Laufe von neun Monaten 30.000 Menschen von 
Räubergesindel niedergemetzelt worden. Die Banditen 
unterstanden dem mohammedanischen Führer Ma- 
tingsin.

I n  einem Eroßhotel in S t. Moritz fand man den 
Schriftsteller Kuno Hofer, der österreichischer S taa tsbü r­
ger ist mrd zuletzt i n  Budäpest wvhnte, von fünf Schüs­
sen getroffen tot in seinem Zimmer. 2m selben Zimmer 
befand sich die Engländerin Voulton schwerverletzt mit 
einer Schußwunde. Sie gestand, vier Schüsse auf Kuno 
Hofer abgegeben zu haben. Das Motiv der T a t soll 
verschmähte Liebe sein.

Die beiden amerikanischen Fliegerinnen Trout und 
Cooper, die den Versuch unternehmen, den Dauerflug­
rekord für M änner zu schlagen, sind bereits über 100 
Stunden in der Luft.

Der deutsche Generalkonsul in Klagenfurt, August 
Haas ist gestorben. Haas, der früher Generalkonsul 
in Temesvar war, hat sich besondere Verdienste um die 
Banaler Schaben erworben.

Bundespräsident M itlas  hat Sonntag abends durch 
den Rundfunk eine Botschaft an das amerikanische Volk 
gerichtet.

Der frühere Europaboxmeister Carpentier besuchte 
mit der Filmkünstlerin Lita Grey, der geschiedenen Gat­
tin Charlie Chaplins, ein Theater in Newyork. Nach 
Schluß der Vorstellung bestiegen beide ein Auto; in die­
sem Augenblicke schwangen sich mehrere M änner in das 
Auto und überwältigten das P a a r  mit vorgehaltenem 
Revolver. Dann fuhren die Banditen aus der Stadt 
hinaus und beraubten Carpentier und seine Freundin, 
setzten sie auf die Straße und verschwanden mit dem 
Auto.

2m 2 achte 1930 wurden in Wien insgesamt 3065 Le­
bensmüde gezählt. Von den Lebensmüden haben 603 
M änner und 416 Frauen den Tod auch wirklich erlit­
ten. Zur Ausführung des Selbstmordes wurde meistens 
Gift und zwar hauptsächlich Leuchtgas gewählt.

Ein Mitglied des englischen Unterhauses, der A r­
beiterabgeordnete John Clarke, hat in einer Menagerie 
eine Kundgebung gegen eine neue Gesetzesvorlage ver­
anstaltet, wie sie noch nicht dagewesen sein dürste. 
Clarke ist Gegner der Gesetzesvorlage über die Schau­
stellung von Tieren, weil er glaubt, daß sie die Zirkus- 
und Menageriebesitzer in der Ausübung ihres Berufes 
schwer behindern würde. Um den Beweis zu erbringen, 
daß man sich in Gesellschaft von Raubtieren aufhalten 
kann, ohne sich durch irgend welche brutale Mittel zu 
schützen, begab er sich zweimal in einen Käfig, in dem 
sich zwei ausgewachsene Löwen und zwei Tiger befan­
den. Die wilden Tiere zeigten ihm zwar die Zähne, 
aber sie taten ihm nichts zu leide.

2n  den nächsten Tagen beginnt in München der P r o ­
zeß gegen den Goldmacher Tausend, der sich bereits seit 
zwei' 2ahren in Untersuchungshaft befindet. Tausend 
hatte vorgespiegelt, nach alten alchimistischen Rezepten 
Gold auf künstlichem Wege herstellen zu können. Zu 
seinen Gönnern zählten u. a. Prinz Schönberg-Walden- 
burg, der deutsche Großindustrielle Mannesmann. der 
Wiener 2ndustrielle Richard Scholler u. a.

Der Alterspräsident des deutschen Reichstages, der 
Zentrumsabgeordnete Herold ist im Alter von 83 Le­
bensjahren gestorben.

Den Wiener Sängerknaben, die sich auf einer Kon­
zertreise befinden, wurde in Windischgratz, dem Geburts­
orte des großen Tondichters Hugo Wolfs verboten, vor 
dessen Eeburtshause einen Chor zu singen.

2m Szolnoker Eerichtsgefängnis wurde das Todes­
urteil an der wegen zweifachen Giftmordes verurteilten 
Frau  Michaela Kardos vollstreckt. Es ist dies seit dem 
Jahre 1921 das erste in Ungarn gegen eine F rau  voll­
streckte Todesurteil.

2n  der Provinz Konstantine (Algerien) sind mehrere 
Pestfälle vorgekommen. Das verseuchte Gebiet wurde 
abgesperrt und die Vorbeugungsmaßnahmen verschärft.

Ausgleiche.
2n  der Ausgleichssache des Otto B e r n a u e  r, nicht- 

protokollierten Kaufmannes in O p p o n i tz, wird der 
zwischen dem Schuldner und seinen Gläubigern bei der 
Tagsatzung am 25. November 1930 abgeschlossene Aus­
gleich (35prozentige Quote, zahlbar in zehn gleichen M o­
natsraten, die erste zwei Monate nach Annahme des 
Ausgleichsantrages bei Terminverlust und relativem 
Wiederaufleben gemäß § 53 (4), A.-O., 14 Tage Nach­
frist nach rekommandierter Mahnung, Bürgschaft des 
Eduard P a l m e ,  Hausbesitzers in Viedermannsdorf, 
für die Quote bei Terminverlust und unmittelbarer 
Vollstreckbarkeit) bestätigt.

*

2n  der Ausgleichssache F r i t z  und M a r i e  P ä n k -  
b a u e t ,  Fleischhauers- und Gastwirtsehegatten in 
H i l m - K e m a t e n ,  wird der zwischen den Schuldnern 
und ihren Gläubigern bei der Tagsatzung am 1. Septem­
ber 1930 abgeschlossene Ausgleich (80prozentige Quote, 
zahlbar in zehn M onatsraten, die erste Rate fünf M o­
nate nach Annahme des Ausgleiches durch Fritz und 
M arie Pänkbauer zur ungeteilten Hand) bestätigt.

Preisgericht S t. Pölten, Abt. 5, am 2. 2änner 1931.
*

Das Ausgleichsverfahren der Schuldner: 1. F irm a 
2  u l i u s  F l e i s c h a n d e r  l, Kunstmühle „Krailhof", 
Landgemeinde Waidhofen a. d. 2)bbs, und deren Gesell­
schafter 2. 2 o h a n n  P a u l  F l e i s c h a n d e r  l, 3. 
R o b e r t  F l e i s c h a n d e r l  und 4. B e r t a  
F l e i s c h a n d e r  l, sämtliche in Waidhofen a. d. 2)665, 
ist beendigt. (Ausgleich bestätigt.)

Kreis- und Handelsgericht S t. Pölten, Abt. 5, am
2. 2änner 1931.

•

2 n  der Ausgleichssache -2osef B e y e r ,  ©astmirMtt 
M a r k t A r d a g g e r  Nr. 16, wird das mit hiergericht­
lichem Beschluß vom 13. Dezember 1930, Sa . 121/30/2, 
eröffnete Ausgleichsverfahren infolge Zurückziehung des 
2lusgleichsantrages seitens des Ausgleichsschuldners ge­
mäß § 56 (1), Z. 1, A.-O., eingestellt.

Preisgericht S t. Pölten, Abt. 5, am 7. 2änner 1931.

Eingesendet.
(F ü r  Form und I n h a l t  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

S e h r  g e e h r t e  S c h r i f t l e i t u n g !
Ich ersuche höflichst um Aufnahme folgender Richtig­

stellung in Ihrem  gesch. Blatte:
I n  einer der letzten Folgen der „Mbstalzeitung" 

wurde unter den Amtswaltern der Ortsgruppe W aid­
hofen a. d. Pbbs der n.-ö. Heimwehr auch ein Herr 
„6 . Brauer" angeführt. Ich habe bisher zu dieser Nach­
richt nicht Stellung genommen, da ich mich „Dreier" 
und nicht „Brauer" schreibe. Da mir jedoch zur Kennt­
nis gekommen ist, daß der Name in der betreffenden 
Notiz auf mich bezogen wird, sehe ich mich veranlaßt, 
hiemit öffentlich zu erklären:

Daß ich der Versammlung der n.-ö. Heimwehr im 
Dezember 1930 n i c h t  beigewohnt habe, daher weder 
als Mitglied beigetreten bin, noch eine Funktion anzu­
nehmen mich erklärt habe.

Meine Arbeit gilt dem Kameradschaftsvereine (wel­
cher schon weit über 60 Jahre  besteht), den ich als 
Kommandant seit 1919 durch die s c h w e r s t e n  Z e i  - 
t e n unbekümmert um politische Strömungen geführt 
habe und dessen Wohl mir auch fernerhin allein am 
Herzen liegen wird.

Indem ich Ihnen, sehr geehrte Schriftleitung, für die 
Aufnahme dieser Erklärung bestens danke, zeichne ich

hochachtungsvollst
Silvester Breier,

Kommandant des Kameradschaftsvereines 
ehemaliger Krieger.

Bücher und Schriften.
D as Österreichische Verkehrsbureau ersucht uns, den geehr­

ten Besitzern von Hotels, Easthöfen, Pensionen, Kuranstalten 
usw. bekanntzugeben, dag die Fragebogen für den statistischen 
Teil des „Austria-Hotelbuches" zuverlässig bis spätestens 31. 
J ä n n e r  1931 an die Adresse: Wien, 1., Friedrichstraße 7, einzu­
senden sind. r

Oesterreichs Wcidmcrk. Halbmonatsschrift für alle Freunde 
von Heimat, J a g d  und N atur, Verlag N. Sp ics  & Co., Wien, 
5., Straußengasse 10. Wiederholt haben wir schon auf die 
Mustergültigkeit der fachlichen und die herzerfreuende Frische der

Wochenschau
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feuilletonistischen Artikel sowie auf die ausgezeichnete I l lu s tra ­
tion dieser vorbildlich schönen Halbmonatsschrift hingewiesen. 
Diesen Grundsätzen getreu, bringt das erste Heft 1931, mit wel­
chem der vierte Jah rgang  eröffnet wird, auch wieder eine ge­
diegene Auslese an vorzüglichem Lesestoff und reizvollem Bild­
schmuck. Allen, die S in n  und Verständnis für wirklich Gutes 
haben, kann der Bezug dieses Fachblattes nur auf das wärmste 
empfohlen werden.

Anfang gut — Ende gut! Das ist ein Wunsch, den man zum 
neuen J a h re  allen darbringen möchte, das ist aber auch die 
Kritik für jedes Heft der Fliegenden Blätter.  Vom ersten bis 
zum letzten W ort stecken sie voll von Humor, S a t i re  und Fröh­
lichkeit, von der ersten bis zur letzten Seite sind sie amüsant, 
unterhaltend und anregend. M it  'Humoresken, Anekdoten und 
Witzen, mit Gedichten, Glossen und Liedern belustigen und er­
freuen sie ihre Leser, mit Bildern und Zeichnungen, Karikatu­
ren und Skizzen bieten sie dem Auge des Beschauers erfreu­
liche Ergänzung zu W ort und Reim. D as Abonnement auf die 
Fliegenden B lä tter  kann jederzeit begonnen werden. Bestellun­
gen nimmt jede Buchhandlung und jedes Postamt entgegen, 
ebenso auch der Verlag in München 27, Möhlstratze 34.

Humor.
P r o b a t e s  M i t t e l .  „Wie passen S ie  denn auf I h re n  

M an n  aus, wenn Sie  verreisen?" — „Ich lasse ihm das Baby
zu Hause."

N i c h t  b r a u c h b a r .  „Nun, wollt I h r  mich nicht mitspie­
len lassen?" fragte der Großpapa mit der großen Glatze. Aber 
der Enkel wies ihn verächtlich zurück: „W ir spielen doch J n -  
dianer, und da kannst du nicht mittun, weil du schon skalpiert

M u tte r :  „Wenn der junge Meier um deine Hand bitten 
sollte, M ary , dann sage: Sprechen S ie  mit meiner M utter."  — 
M ary :  „Und wenn er mir noch immer keinen Antrag  macht?" 
— M utte r  „Dann sage ihm, ich wünsche ihn zu sprechen! Die 
Herumzieherei muß aufhören."

Ju n g e  F rau :  „Du schimpfst mit mir und wirst das Gegenteil 
von dem erreichen, w as du beabsichtigst." — M ann : „W as be­
absichtige ich denn?" — F ra u :  „Ich soll wieder zu meiner M u t­
ter gehen, aber ich lasse sie hierher kommen." — M an n :  „Komm, 
wir wollen uns wieder vertragen."

Wamperl ging mit seinem Freunde auf die Bärenjagd. Eie 
stießen bald auf die Spuren  eines riesigen Bären. „Ich schlage 
vor, daß wir uns hier teilen", sagte der Freund. — „Seh t rich­
tig", pflichtete W amperl bei. „Sie gehen weiter und schauen, ®» 
der B ä r  hingegangen ist, und ich gehe zurück und fchaue, von 
wo er gekommen ist."

W a h r e  L i e b e .  „Ludwig, ich glaube, du heiratest mich 
nur, weil mir mein Onkel ein Vermögen hinterlassen hat." — 
„Beruhige dich: ich würde dich auch heiraten, wenn es dir e in  
anderer hinterlassen hätte."

B r i e f .  Stepke muß einen Brief in den Kasten werfen. A ls  
er zurückkam, rief ihn der Chef: „Hast du den Brief in den 
Kasten geworfen?" — „ J a " ,  nickte Stepke stolz. — „Haft du, 
dummer Kerl, denn nicht gesehen, daß ich die Adresse vergessen 
hatte?" — „Doch", sagte Stepke, „aber ich habe gedacht, daß S ie  
das absichtlich getan hätten, damit ich nicht wissen soll, an wen 
S ie  geschrieben haben."

„Weißt du, ich bin immer der erjte, der über seine eigenen 
Dummheiten lacht!" — „Gott, mutzt du ein heiteres Dasein 
führen!"

Radioprogramm 
vom 19. bis 25. Jänner 1931.

Montag den 19. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage.
13.10: Fortsetzung des Schallplatten­

konzertes.
15.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, Effek- 

tenschlußkurse, Clearing, P r o ­
duktenbörse.

15.20: Nachmittagskonzert.
17.00: Kinderstunde: E in  musikalisches 

Märchen.
17.30: Jugendstunde: Von deutschen

Romantikern (Arnim—B ren ­
tano).

18.00: Der srühbronzezeitliche F ried­
hof und die Siedlung in
Schleinbach.

18.30: Wintersport in Niederösterreich.
18.45: Kunstschau: Die Ausstellung

„Deutsche Kunst der Gegen­
w art"  in der Sezession.

19.15: Aus den Bergen und Täle rn
des Rätikon.

19.40: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
alpiner Wetterdienst, P rog ram m ­
ansage.

19.45: Mozarts Violinsonaten.
20.30: Volkstümliches Konzert.
Etwa 22.50: Abendbericht.
Etwa 23.00: Abendkonzert. ,

Dienstag den 20. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10 50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
12.00: Mittagskonzert.

13.00:

13.10:
15.00:

15.20:
17.00:

17.30:
18.15:
18.30:

19.00:
19.30:

19.35:

20.00 :

E tw a
E tw a

Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­
tagsbericht u. Programmansage. 
Fortsetzung des Mittagskonzertes. 
Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­
taasbericht u. Programmansage. 
Schallplattenkonzert. 
Kinderstunde: Moderne M ä r ­
chen.
Bastelstunde.
Esperantobericht für Oesterreich. 
W as  muß der Landwirt von 
Bakterien wissen?
Englischer Sprachkurs? 
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
alpiner Wetterdienst, P rogram m ­
ansage.
Die Bedeutung des Fraucn- 
sportes.
Opernausführung: Die Laster- 
schule

22.30: Abendbericht.
22.40: Abendkonzert (Uebertra- 
gung aus dem Lehar-Saale des 
Hotels Krantz-Ambassador).

Mittwoch den 21. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10 50: Wasserstandsberichte.
11.00: Vormittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage. 
13.10: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeich., Wetterbericht, Schnee­

berichte aus Niederösterreich, 
Effektenschlußkurse, Clearing, 
Produktenbörse.

15.25: Nnchmittagskonzert.
17.00: W as gehört zu einem guten 

Opernbuch?
17.30: Eewerbehygiene, 3. Teil.
18.00: Vom Klang der Musikinstru­

mente, 1. Teil.
18.30: Aus der Geschichte der F rauen ­

arbeit.

19.00: Französischer Sprachkurs.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, P rogram m ­
ansage.

19.35: Musikalische M iniaturen.
20.00: Hans Brandenburg: Aus eige­

nen Werken.
20.30: „Wenn sie groß geworden".
Anschließend: Abendbericht, Abend­

konzert.

Donnerstag den 22. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10 50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage.
13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes.
15.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, Effek- 

tenschlußkurse, Clearing, P r o ­
duktenbörse.

15.20: Schallplattenkonzert.
17.00: Kinderstunde: Aus S tr indbergs 

Märchen.
17.30: Vom Kaufmannslehrling zum 

Altertumsforscher (Dr. Heinrich 
Schliemanns Lebensabriß).

18.00: Frauenstunde: Unsere Kleidung.
18.30: Die Weltkräfte a ls  Energie­

quellen.
1900: Französischer Sprachkurs.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst.
19 35: Vorträge auf zwei Klavieren.
20.00: Liederabend Elisabeth Schu­

mann (Uebertraguna aus dem 
' großen Musikvereinssaal).

E tw a 22.00: Abendbericht.
E tw a  22.10: Abendkonzert.

Freitag den 23. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.

10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M it-  

tagsbericht u. Programmansage.
13.10: Fortsetzung des Schallplatten­

konzertes.
14.50: Zeitzeich., Wetterbericht, Schnee­

berichte aus Oesterreich und 
Schneeberichte des Landesver­
bandes für Fremdenverkehr in 
Niederösterreich, Effektenschluß- 
kurse, Clearing, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse.

15.25: Nachmittagskonzert.
17.00: Frauenstunde: Josefina

Kraigher-Porges (Eigen­
vorlesung).

17.30: Jugendstunde: Der Walzerkünig 
Jo h an n  S trauß

18.00: Bericht für Reise und Fremden­
verkehr.

18.15: Wochenbericht für Körpersport.
18.30: Rechtsschutz für Bedürftige.
19.00: Italienischer Sprachkurs.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, P rog ram m ­
ansage.

19.30: Oesterreichs Anteil an der 
Polarforschung.

20.00: E in  Abend bei P a u l  Lincke.
E tw a 22.30: Abendbericht.
E tw a 22.40: Abendkonzert (Ucber-

tragung aus dem Lehar-Saale 
des Hotels Krantz-Ambassador).

Sam stag den 24. J ä n n e r :
9.20: Wiener Marktberichte. Wetter- 

vorbericht.
10 50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
1155: Wettermeldungen.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage. 
13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes.

15.00: Zeitzeich., Wetterbericht, Schnee­
berichte aus  Niederösterreich. — 
Effektenschlußkurse, Clearing, 
Produktenbörse.

15.25: Schallplattenkonzert.
16.30: Fellachische Novellen.
17.00: Unterhaltungsfunk: Eröffnung 

im Schach, 2. Teil.
17.15: Kammermusik.
18.00: Em il Ludwig: A us seinen W er­

ken.
18.30: Durch die Klangwelt fremder 

Völker.
19.10: Aktuelle Stunde.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, P rogram m ­
ansage.

19.35: Liederabend: Overnsängerin
Bella Alten.

20.00: „Königin Kristina".
E tw a  22.15: Abendbericht.
E tw a 22.25: Abendkonzert.

Sonntag den 25. Jänner:
10.30: Moderne Orgelwerke.
11.05: Konzert des Wr. Symphonie­

orchesters.
13.00: Zeitzeichen, Programmansage.
13.05: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen.
15.05: 'Nachmittagskonzert.
16.45: Unterhaltungsfunk: Spiele fü r  

den Winterabend.
17.00: Rabenvolk.
17.30: Haydns Streichquartette.
18.30: Kaukasus-Expedition 1930.
19.00: ^ ranz  Herwig: A us eigenen

19.30: Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­
grammansage.

19.40: E in  Wäschermädelball beim 
Schwendet.

E tw a  22.20: Abendbericht.
E tw a  22.30: Abendkonzert.

M R  f ls r f r w n  im Dir w m .  i  H l. iiiio  u m  28 9 "  i  i  sonst a m t  k a u m  t o s t
Intelligente Haushälterin
für kleinen H aushalt  gesucht. Zuschrif­
ten unter „gesund und tücytig" an die 
Verwaltung des B la ttes . 1058

Jahreswohnung gesucht
im Stadtgebiet, in reinem Hause, 2 
Zimmer und 1 Kabinett von zusammen 
etwa 80 Quadratmeter Vodenfläche 
mit Zubehör, Klosett und Wasserleitung 
innerhalb der Wohnung. Angebote mit 
Angabe der Monatsmiete an „Postfach 
22. Waidhofen a. d. Y. 1035

Ein sonniges, 1066
unmöbliertes Kabinett
mit freiem Eingang ist billig an ruhi­
ges Fräu le in  oder F ra u  zu vermieten.

Schöne, sonnige Iahreswohnung
Zimmer und Wohnküche, ab 15. Feber 
1931 zu vermieten. Ankunft in der 
Verwaltung des B la ttes . 1064

Gehschule zu kaufen gesucht!
Anträge mit P re isangabe an  Huber, 
Untere S ta d t  2, 1. Stock. 1065

Eine kleine Lochstanze
für Metall. Handpresse wird zu kaufen 
gesucht. Tischlerei Vene. 1067

9X12-Kamera
sehr gut erhalten, preiswert zu ver­
kaufen bei K arl Tomaschek jun., W aid­
hofen a. d. P., Obere S ta d t  22. 1056

Sehr guter
3-Röhren-Radio-Apparat
komplett (System Horny) ist mit Netz­
anode und Akkumulator billigst zu ver­
kaufen. Auskunft in der Verwaltung 
des B la ttes . 1057

Zuchthähne 1059
(Minorka, rebh. I t . ) ,  später Bruthennen 
zu verkaufen. Gut Seeburg, Pbbsta l .

Warnung!
Gefertigte gibt hiemit bekannt, 

daß sie für von ihren Söhnen 
Florian und Rudolf Preßleitner 
gemachte Schulden nicht aufkommt.

1063 K atharina Prehleitner.

§3gea rote linde
u n d  unjd)üiu '  H a u t f a r b e  v e rw e n d e t  m a n  a m  be |ten  oie Ichi lre lg-wcün, fettfreie 
O e m e  welch Den HänD en u n d  dem (6efid)t jene matte W eih«
v e r l e i h , Die Der v o r n e h m e n  D a m e  erroiin |d)i  (fl T in  besonderer  V or te i l  
lieg! auch Da in,  Dan Diese u n f ih t b a r e  m atte  C rem e  w u n d e r v o l l  l i i h l e n b  
b e i  I u d r e i z  De r  H a u t  w i r d  a n d  gleidjzcitig el ie vorzügliche U n te r lage  
su ’j u D e r  ist D e r  nachhaltige D u f i  dieser C rem e  gleich! e inem taufrisch 
gev iidte i F r ü h l i n g s j t r a u h  o n Veilchen V la lg lodtben  u n d  F liedei  o h n e  
enen  berüd;t ig  en Vioichusgerud),  den die vo rneh m e  W e l l  oe ra  scheut. — 

V r e  s  Der T u  e ä  1 -  UND 8  1.(50, Die Dazugehörige L e o d o r - S e i f e
R r i id  4  An t n  a l len  lü)loroD onl-91ertaufs | le l len  zu h a b e n

Jedem ein Eigenheim 
Hypothekenkasse

durch
die

Bruch-Leidende
Beachten Sie die W irk un g  des D eutschen R e ich sp a ten te s  423.513, 
Z u satzp aten tes 445.991, Ö ftere. D u n d e sp a te n te s  105.456.
p r ä m i i e r t  a u f  Dem I n t e r n a t i o n a l e n  N a t . -A r z t e k o n g re h  in  W i e n  vorn  6. b is  12. A p r i t

N ie d e r la s su n g : W e ls , Basth m s  Fifchergaffe 13, am M o n ta g  den 
19., D ienstag  den 20. und Mittwoch den 21. J ä n n e r  1931 ; R a m in g d o rs  
bei H aidershofen am D o n n ers tag  den 22. J ä n n e r  1931; «Umstellen, 
G asthaus  Kickinger, am F re i ta g  den 23. und S a m s ta g  den 24. J ä n n e r ;  
S t. «pölten, Kremsergasse 22, G asthaus  „ J u r  Westbahn««, S o n n ta g  den 
25. J ä n n e r  1931; © r e in  a . d. D o n a u , Hintersteiners G asthaus  „ J u r  
Eisenbahn", am M o n ta g  den 26. J ä n n e r  1931; Melkt, G asthaus  F ra n z  
J a k o b ,  am D ienstag  den 27. J ä n n e r  15 31, je >on 9 Uhr bis 3 Uhr.

ö sterr . 
B a u s p a r e r

W ien» 6. B ez irk , L in k e  W ie n z e ile  48 50 w z
Billigste Sperrtarife, norm ale Wartezeiten, Versicherungsschutz nach Baugeldznteilung.

D ie  jährliche P flich tsp arle istu n g  
b e tr ä g t 2 P r o z e n t  d er  gezeich n eten  B a u sp arsu m m e, d. s. b e i 10.000 S  

jährlich 200 S o d er  m on atlich  16 66 S o d er  w öchentlich  3 85 S.
Kleine P rospekte  kostenlos, große Prospekte  mit T i lg u ng sp lan  gegen Einsendung von  
1 Schilling in B riefm arken. Unverbindliche erschöpfende A u s k ü n f t e  erteilt die 
H a u p tb era tu n g sste lle  W . C. M u sil, S t . P ö lte n , B ru n n gasse  19, 1. Stock»
Fernsprecher Nr. 119. Bei brieflichen A nfragen  Rückporto (10 Broschen) erueten.

S u b v e r tr e te r  fü r  a lle  O rte gesucht! K red ite  in  a lle n  A r te n !

Z e u g n i s :  Die  B e se i t ig te  bes tä t igt ,  hast sie seit  n eun  J a h r e n  a n  e inem 
l inksseit igen Leistenbruch l i t t .  Durch die P a t e n t e  des  H e r rn  (£. Danzeisen, 
München,  42, E ge t te rs t r .  11, w urde  dieses m ein  Leiden in  kurzer Z e i t  beseitigt .

M a r i e  M i t t e r e r ,  M e i l e rs d o r f ,  den 30. M ä r z  1930. 
Durch d a s  G e m e in d e a m t  bestä t igt .  D er  B ürg e rm e is te r :  S t u r m .

V erlangen Sie  Prospekt gegen doppeltes Rückpo lo! Ich verweise auf 
meine P a te n t e  und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen!

E. D anzeisen , M ünchen 42, E g e tte rs tr . 11
1060

Das Begehrte Ittel erJÄ Sr
gleich ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittei, 
sind und bleiben die bewährten „Kaisers 
Brust-Cararneiien“. Ober 15000 beglaubigte 
Zeugnisse. Weisen Sie Nachahmungen zurück 
und verlangen Sie stets die echten

B e m t» l  5 4  G ro c c ä so » ,  D o s e  1 S d d U I . f i
Zu h ab e n  in  A p o th ek en , D ro g erien  ^ u n d  w o 
P la k a te  s ich tbar,

F ür die uns anläßlich des Hinscheidens 
unserer lieben Gattin, M utter und Groß­
mutter, der F rau

zuteil gewordene Anteilnahme und für die 
so zahlreiche Beteiligung am Leichenbegäng­
nisse sprechen wir Allen unseren herzlichsten 
Dank aus

W a i d h o f e n a. d. P., im Jänner  1931.
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